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London, Itt. Dezember.
AußenministerSir Samuel Hoare  wirs

heute abend in London zurüctcrwartet. Eden
beabsichtigt, morgen die Reise nach Genf zur
Teilnahme an der Sitzung des Bölkerbunds-
rotes anzutreten.

Eine Meldung aus Rom. wonach Italien
beabsichtige, um Aufklärung bezüglich ge¬
wisser Punkte des engtisch-französischen Frio-
densplanes zu ersuchen, ist bisher nicht be¬
stätigt worden. Ans jeden Hall hat die
britische Regierung noch keine amtliche Mit¬
teilung der italienischen Negierung erhalten.
Ter politische Korrespondent des „Daily
Telegraph" schreibt, die gestrige Besprechung
Baldwin-Edcn über die internationale Lage
entspringt der Besorgnis, die man in Ne-
giernngSkrcisenwegen der Politischen Lage
hege. Eden habe Baldwin auf Grund seiner
eigenen Eindrücke Mitteilungen über die
Wirkung des Hoare-Laval-Planes geinacht.
Wahrscheinlich werde heute eine außer-
o r d e n t l i che Ka bi n e t t s sitz u n g statt-
sinden. Eden müsse bei seiner morgigen Ab¬
reise nach Genf eingehende Weisungen über
die Haltung mitnehmen, die er vor dem
Bölkerbund einnehmen soll.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph"  glaubt eine Voraussage über
die Richtlinien machen zu können, an die sich
oie Regierung vezw. oer Außeuminisier Sir
Samuel Hoare bei der Unterhauskinssprache
am Donnerstag halten werden. Der Mitarbei¬
ter sagt, es werde sich um die Frage handeln,
ob der Völkerbund zu einen: wirksamen Instru¬
ment gemacht werden könne, daS die Fähigkeit
besitze, die Grundsätze des Völkerbundes zu er¬
zwingen. Es werde das Argument vorgebracht
werden, daß der Völkerbund, wenn .dies nicht
der Fall sei, sich notgedrungen jetzt und in Zu¬
kunft mit Ergebnissen begnügen müsse, die
weit hinter seinen eigenen Idealen znrückblie-
ben. Dies habe Baldwin am letzten Dienstag
im Unterhaus angedeutet, als er sagte: „Wn
lernen und haben in den letzten drei Monaten
viel gelernt hinsichtlich dessen, was gegenwär¬
tig in der Welt möglich ist und was nicht mög
lich ist." Der Mitarbeiter sagt weiter, es werde
kern Veriucy gemacht werd»n zu behaupten, daß
eine Regelung des italienisch - nbessinischen
Streites auf Grund der Hauptrichtlinicn des
-Hoare- Lava! - Planes in Uebereinstimmung
mit dem Grundsatz sein würde, daß der An¬
greifer keinen Gewinn aus seiner gesetzwidri¬
gen Handlung erzielen sollte. Aber es werde
wohl behauptet werden, daß eine iür den
Völkerbund befriedigendere Lösung nur er¬
reicht werden könnte, wenn die Mitglieds¬
staaten bereit wären , ihren angemessenen Teil
an viel schwereren Verantwortlichkeiten zu
übernehmen. Es werde zum Beispiel wohl
darauf hingewiesen werden, daß der Frie¬
densplan Italien die von ihn: besetzten Ge¬
biete überlaste. Es werde von Völkerbunds-
Mitgliedern in Gens erklärt , eine solche
Lösung könne niemals angenommen werden,
und diese Auffassung sei im britischen Par¬
ament ebenfalls weit verbreitet.

Unter d i e sc n U :n stä n d c n frag?
es s : ch. welche Länder bereit sein
vürden , eine internationale
Ex p e d i t i o n s t r u p p e zur Bertrei-
bung der Italiener zu bilden  oder
Abessinien mit angemessenen militätische!,
Mitteln zu versehen. Wenn keiner dieier
Wege gangbar sei. bleibe nur noch die Mög¬
lichkeit. daß weitere Sühnemaßnahmen mili¬
tärischer Art zur Anwendung gebracht wer¬
den. z. B. Schließung des Suezkanals oder
Verhängung einer restlosen Oclsperre, die
die italienische Armee bewegungsunfähig
machen würde. Ta Italien nun solche Maß¬
nahmen als feindselige Handlungen betrach¬
ten würde, würde der Bölkerbündsrat ge¬
tätigt sein, fcstzustcllen, welche Streitkräfte
,u Lande, zu Wasser und in der Luft die
Bölkerbundsmitgliederzu den Streitkräften
beisteuern würden, die die Bölkerbunds-
latzungen schützen sollen. Ihre eigenen Nach¬
forschungen hätten die britische Regierung
überzeugt, daß eine solche Hilfe von ande¬
ren europäischen Staaten nicht zu erwarten
iei, kurz, daß Großbritannien allein die ganze
Last aus sich würde nehmen müssen.

unmöglich / Beratungen im Kadinett

Mttlriti Eie«!, MM»er
NledmmschW?

London, 16. Dezember.
An Stelle 0er iür Montag angekündigllm

Kabmettssitzung fand am Vormittag m
Downingstreer 10 eine Ministerbesprechnng
statt , an der sich in der Hauptsache diejenigen
Kabinettsmitglieder beteiligten, deren Ar¬
beitsgebiete mittelbar oder unmittelbar von
dem ialienisch-abessinischen Konflikt berührt
werden. Außer Baldwin waren u. a. der
Minister für Völkerbunds - Angelegenheiten
Eben,  der Erste Lord der Admiralität , der
Kriegsminister und der Wirtschaftsminister
anwesend.

Eine Vollsitzung des britischen Kabinetts ist
vorläufig für Dienstag früh  in Auf¬
sicht genommen, d. h. unmittelbar vor de:
Abreise Edens nach Genf zur Teilnahme an
der Sitzung deS Völkerbundsrates , der b -
kanntlich über das Schicksal der Friedensvor-
schläge entscheiden soll.

Der politische Mitarbeiter der „Daily Mail '
behauptet , daß der Rücktritt Eden-
unmittelbar bevor ft ehe,  und daß
auch mit weiteren Rücktrittserkläruugen za
rechnen sei. Dem Mitarbeiter zufolge zer¬
falle das Kabinett in -folgende zwei Gruppein
1. Gegner einer scharfen Sühne-
Politik:  Ministerpräsident Baldwin
Schatzkanzler Chamberlain , Lordkauzler Lord
Hailsham . Marineminister Lord Monsell
Präsident des Handclsamtes Runciinan und
Außenminister Sir Taumel Hoare. 2. G e g-

n e r d e s P a r i i e r F r i c d e n s p l a n e s:
Völkerbundsmimster . Eden, Landwirtschast-:--
minister Elliot . Unterrichtsminister Oliver
Stanley . Kriegsmmister Duff Cooper und
Minister ffir öffentliche Arbeiten Ormsby
Gore.

Der Vollzugsausschußder Arbeiterpartei ha!
am Montag darüber beraten, ob die Arbeiter¬
partei bei der Untcrhausanssprache über den
Friedensplan am Donnerstag einen formellen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung cin-
bringen oder ihrer Forderung nach weiterer
Aufklärung eine andere parlamentarische Form
geben wird.

Ein Seitenhied auf Laval
Der Pariser Berichterstatter der „Times"

glaubt sehr guten Grund zu der Annahme zu
haben, daß das Abessinien gemachte Angebot
eines eigenen Hafens an der Küste des Noten
Meeres von einem wichtigen Borbehalt ein¬
geschränkt werden toll. Dem Negus soll an¬
geblich verboten werden, eine Eisenbahn nach
diesem Hafen zu bauen. Tiefe Mitteilung
sollte aber erst erfolgen, wenn er den Frie¬
densplan grundsätzlich angenommen hätte (!).
Der Berichterstatter bemerkt wörtlich: ,.L a -
val habe also iür die Interessen
der Aktionäre der Eisenbahn
Dschibuti — Add : s Abeba in i t sei¬
ner gewohnten Geschicklichkeit
gesorgt.

Abessinische Antworknoke
noch im Laufe des Monkag?

Die Antwort , die oie abessmisiae Regierung
aut beit frmtiösffck' -enalrühcn Friedens-Vor¬
schlag bereit hält , ist !: -r noch nicht bekannt.
Man Hort jedoch, daß die Antwortnote noch
iiii Lause des Montag nachmittags dcn ena
lischcn und französischen diplomatischen Ber¬
linern in Addis Abeba überreicht werden soll.

Die führenden Londoner Plätter zeigen
großes Interesse für den kürzlich«:« Empfang
des Berliner britischen Botschafters durch
den Führer . „Reuter " meldet aus Berlin,
trotz der Länge der Unterredung und iyrcs
freundlichen Tones sei w e nig Fort¬
schritt  erzielt worden. Der Führer habe
anscheinend au den: allgemeinen deutschen
Standpunkt in der Abrüstungssrage festge¬
halten . Das Ergebnis der Besprechungen
macht es anscheinend unwahrscheinlich, daß
die besprochenen Fragen im gegenwärtigen
Augenblick weiterbehaudelt werden könne».
In einer ergänzenden Meldung heißt es, daß
die Unterredung mit Phipps vor einiger Jeff
vereinbart worden sei. Sie diente aus-
s ch l i c ß l i ch ins o r m a tvri sche n
Zwecken:  anscheinend nff teilte Rede da¬
von, daß der britische Botschafter irgend¬
welche neuen Weisungen oder Vorschläge ent-
gegengenvmnien habe, die es rechtfertigen
würden , der Unterredung übertriebene Be¬
deutung belzuinessen.

Auch der Berliner Berichterstatter der
„Morningpvst " berichtet, daß die Besprechung
kein fruchtbares Ergebnis gezeigt habe. Nur
eine amtliche Verlautbarung gebe eine flüch¬
tige Andeutung , als ob etwas zustandege¬
bracht worden sei. Hitler habe seine Einwen¬
dungen gegen dcn Luftpakt wiederholt und
wieder an die 13 Punkte der Reichstagsrede
vom Mai erinnert . Der politische Mitarbei¬
ter des Blattes sagt, Hoare habe am 5. De¬
zember im Unterhaus der Ansicht Ausdruck
gegeben, es sei unwahrscheinlich, daß ein
Fortschritt mit dem westlichen Lustpakt er¬
zielt werden könne. Das Ergebnis der Ber¬
liner Unterredung habe somit in London
keine Ueberraschung verursacht. In gut
unterrichteten Londoner Kreisen glaube man.
daß nach Hitlers Ansicht weder mit den:
Luftpakt, noch mit der Frage der allgemei¬
nen Abrüstung ein Fortschritt möglich sei.
bevor der italienisch-abessinische Streit ge¬
regelt sei.

Verschiedene Meinungen
der Pariser Blätter

Die gesamte französische Presse schenkt der
Unterredung des Reichskanzlers mit dem bri¬
tischen Botschafter große Beachtung. Ilbre

Tragweite wird jedoch von den einzelnen Blät-
- tern verschieden beurteilt. Der Vertreter des
! „Exzelsior" betont, es handele sich nicht um
^ englisch-deutsche Verhandlungen, die zu einer
j Ueberraschung nach der Art des Flottenabkom-
j mens führen werden, sondern um die Fortset-
- znng der im Februar begvnnencn Verhandlnn-
- gen zwischen London, Paris und Berlin zur

Lösung der Probleme der Rüstungsbeschrän-
- knng und des Lnftabkommens zwischen dcn

Locarnomächten. Der Berliner Vertreter des
- „Figaro " will berichten können, daß die Unter-
, rednng ii: deutschen Kreisen keinen großen
I Eindruck gemacht habe. Man betrachte die

deutsch-englische Unterredung als eine Sonhie-
> rnng und nehme an, d a ß e r st e B e rh a n d -
- lungeu nichtvorzweibisdreiMo-

n a t e n b c g i n n e n, da man nicht mit einer
! früheren Lösung des italienisch-abessinische»
! Streites rechnet.
i Der Berliner Havasbertretcr meldet u. a„
> es habe nicht den Anschein, als wvlle Deutsch-
i land in den in der amtlichen Mitteilung er-
! wähnten zwei Punkten seine abwartendp Hal-
! kilitg ansgcben. Der Reich skanzlersei
l der Ansicht , daß der Augenblick
! zur Regelung der offenen inter-
! n atio aalen Fragen noch nicht  ge-
! kom  in e n s e i. Immerhin lege die deutsche
^ Diplomatie Wert daraus , freundschaftliche
! Beziehungen zu England aufrecht zu erhal-
! eil. Der Berliner Berichterstatter des „Jour"
- hebt hervor , daß man in Berlin mit Genug-
! tuung feststelle, daß das Luitabkom-

men nicht mehr an Verwirk¬
lichung der Gesamtheit des in
der e n g lis ch- f r a » z ö s i s che n Er¬
klärung vom 3. Februar bär¬
ge leg tcn Systems — der kollek-
t i v c n S i che r h e i t — gebunden sei.
Die Tatsache, daß in der Mitteilung über
die Unterredung des Reichskanzlers mit dem
englischen Botschafter nur die Frage der
Abrüstung und des Lnftabkoinmens erwähnt
sei, weise daraus hin. daß die verschiedenen
in der Londoner Erklärung enthaltenen
Punkte wie Abrüstung . Lnftabkommen. Ost-
Pakt und Dvnaupakt ansgchört hätten , ein
untrennbares Ganzes zu bilden. Das habe
die deutsche Diplomatie vor einigen Monaten
nachdrücklich gefordert.

Do Sri«» dn«ist ViMlm iki« Nhm
im Spiegel der Londoner, Pariser und Warschauer Presse

Das Neueste tu Kurze
Reichsministcr Dr. Goebbels hat in einer

! grundlegende» Rede vor den in der deutschen
. Presse tätigen Kritikern die Ausgaben der
i Kunstkritik im nationalsozialistischenStaate', dargelegt.
! Eine Entscheidung über die Pariser „Frie-
! densvorschläge" ist bis jetzt nicht gefallen, da
! zunächst die innerpolitische Gegnerschaft gegen
s diesen Plan sowohl in England wie in Frank-
i reich im Vordergründe steht. Eden soll sogar
s zurücktreten wollen.

Wer wird Präsident
tu der Merhvstewaket?

Tic Haltung der Tndetendcutschen Partei
Prag,  16 . Tczember

Tie Frage der Anwartschaft für das Amt
des Staatspräsidenten stand auch am Mon¬
tag abend im Mittelpunkt der politischen
Aufmerksamkeit. Tie Berhandinngen unter
den Parteien und innerhalb der Parteien
dauern an. Sollte eine Einigung nicht er¬
zielt werden, so werden sich bei der Lr-nhl
zwei Anwärter  gegcniibcrstehen, und
zwar Außenminister Tr. Be ne sch als An¬
wärter der Linksparteien und der katholi¬
schen Parteien und Pros. Tr . Memctsch

j als Anwärter der tschechischen Agrarier und
s der Rechtsparteien. Bei dem bisherigen
' Stand der Tinge hat keiner der beiden An¬

wärter die unbedingte Mehrheit in der
Nationalversammlung, die sich bekanntlich
unS Abgeordnetenhaus und Senat zusam-
mensetzt.

Die s u d e l e n d e u t s che Partei  hat
ihre Beschlüsse bereits gefaßt, sie hält sie jedoch
bis zum Tage der Wahl geheim. Einigen Auf¬
schluß über die Haltung dieser Partei gibt eine
Rede des Abgeordneten Köhler  in Brüx . Er
erklärte, seine Partei bedaure den Rnnffrilt
Masaryks, zu dem die Deutschen in aufrichtiger
Liebe ausgeblickt hätten. Mau habe sich auf
einen Nachfolger geeinigt, der das Präsidenten-
amt ähnlich wie Masaryk verwalten werde.
Größte Aussicht bestehe, daß Außenminister
Dr . Benesch  Präsident werde. Tie sudeteu-
deutsche Partei wünsche, daß mit dem neuen
Präsidenten die mit dem verstorbenen Mini¬
sterpräsidenten Schoehlazu  Grabe getragene
Idee von den „Gleichen unter Gleichen" ans-
erstche. Masaryks Wunsch, der in seiner Ab-
danknngsbotschaft enthalten sei, bei der Nach¬
folge möge Rücksicht auf die Belange aller Völ¬
ker der Republik genommen werden, sei als
Leitstern für den neuen Präsidenten aufznfas-
scn. Die Sudetcndeutsche Partei sei bei einer
Neubildung des Kabinetts zur Mitarbeit bereit,
wenn die Marxisten von der Teilnahme ans-
aeschaltet würden.

Rur Luftangriffe
Rom, l (>. Dezember

Die amtliche Mitteilung des italienischen
Propagandaministeriums Nr. 72 enthält fol¬
genden, von Marschall Vadvgtio gedrahteten
Heeresbericht: „Von der Eritreasront nichts
zu verzeichnen, abgesehen von einigen Streif¬
zügen ins Land der Takazze. Die zur
Somalisront gehörende Luftwaffe hat starke
abessinische Truppenziisammcnztchnngeii bei
Regelst mit Bomben belegt."

M-Mrer Werfälle»!
Durch Messerstiche schwer verletzt

Frankfurts.  M„ 1k. Dezember
Das Ganpresseamt Hessen-Nassau teilt mit:
Ter Führer der HI . in Lorcha. Rh., Fried¬

rich Bergt  es , wollte am Samstag gegen
2V.00 Uhr mit dem Abendzug nach Rübes-
hcim zun, HJ.-Dienst fahren. Auf dem Wegr
zum Bahnhof wurde er plötzlich auf de,
Rhcinuferstratze in Lorch von einigen Per¬
sonen überfallen  and , ohne daß
irgendein Streit vorangegangen war, durch
einen drei Zentimeter tiefen Stich
in dieHerzgegend  schwer verletzt. De«
Verletzte wurde sofort in das Krankenhaus
in Riidcsheim verbracht. Die Polizei nahm
zwei Verhaftungen vor, die jedoch noch kein«
Klärung der Angelegenheit brachten. Di«
Polizei ist bemüht, diesen unerhört n Ueber-
fall rascheftens auszuklärrn und die Verbre¬
cher seftzuftellen.
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Botschafter von Ribbentrop antwortet
Lord Alle « of Hurtwood

auf eine englische Eingabe an

Berlin , 16. Dezember.
Durch Vermittlung des bekannten engli¬

schen Politikers Lord Allen of Hurtwood
wurde vor einiger Zeit an den Führer und
Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in der
die Freilassung des wegen staatsfeindlicher
Betätigung in ein Konzentrationslager ein¬
gelieferten kommunistischen Rechtsanwalts
Hans Litten erbeten wurde.

Die Eingabe enthielt außerdem gewisse Be¬
trachtungen über die Behandlung Littens und
über das deutsche Rechtssystem im allge¬
meinen . Da die Eingabe zeigt, daß über das
deutsche Rechtsshstem und vor allem über
seine Grundsätze in England noch immer
Mißverständnisse herrschen, hat Botschafter
von Ribbentrop folgenden Brief an Lord
Allen of Hurtwood gerichtet:
Sehr verehrter Lord Allen!

Ihr Schreiben an den Führer und Reichs¬
kanzler vom 31. Oktober wurde mir von der
Reichskanzlei zur weiteren Behandlung über¬
sandt , und ich komme wegen Ueberhäufung
meiner Arbeit erst heute zu dessen Beantwor¬
tung . Zunächst mutz ich Ihnen sagen, datz ich
nach sorgfältiger Prüfung des von Ihnen dar¬
gelegten Falles zu meinem Bedauern nicht in
der Lage bin , dem Führer und Reichskanzler
die von Ihnen vorgeschlagene Lösung zu
empfehlen . Die Gründe sind folgende:

Der Rechtsanwalt Hans Litten war einer
der geistigen Führer des Kommunismus in
Deutschland . Er ist wegen staatsfeindlicher
Betätigung inhaftiert , und seine geistige Ein¬
stellung läßt eine Enthaftung unter diesen ge¬
gebenen Umständen nicht zu. Die in der
Petition Ihrer englischen Rechtsfreunde im
Hinblick auf diese Haft gemachten Feststellun¬
gen gehen teils von falschen Voraussetzungen
auS, teils entsprechen sie nicht den Tatsachen
und können deshalb nicht unwidersprochen
bleiben . Revolutionen werden nicht in den
Gerichtshöfen und nach den Regeln normalen
Rechtsbrauches ausgefochten und entschieden,
und im übrigen ist, entgegen Ihrer Eingabe,
die Behandlung des Rechtsanwalts Litten
völlig einwandfrei , und er genutzt , wie ich
höre , sogar noch gewisse Sondervergünsti-
gungen.

Ich möchte Sie aber , verehrter Lord Allen,
nun meinerseits fragen : Kann ein Regierungs¬
und damit ein Rechtssystem, das unverbesser¬
liche Feinde der menschlichen Gesellschaft, die
ein Volk dem Kommunismus ausliefern woll¬
ten , hinter Schloh und Riegel setzt, wirklich
ein so schlechtes Rechtssystem sein , wenn es
dadurch
gleichzeitig ein ganzes Volk
von 65 Millionen wieder glücklich
macht? Sind die Menschen für das Recht da
oder das Recht für die Menschen ? Mutz ein
solches Rechtssystem wirklich auf die Dauer
um sein Ansehen in der Welt besorgt sein?

Im Gegenteil , ich möchte demgegenüber die
Behauptung aufstellen : Wenn Ihre englischen
Recktsfrcin ' de. die diese Petition unterschrie¬
ben haben , sich die Mühe machen würden , die
Ursachen des Niedergangs meines Landes 1916.
seit dem Versailler Vertrag , zu studieren , dann
würden sie finden , datz eine st< ugebliebene,
den ungeheuren Problemen unserer Zen nicht
mehr gewachsene Rechtspflege und vor allem
aber der Geist, in dem oft Recht gesprochen
wurde , und dessen Träger wider das natür¬
liche Empfinden des deutschen Volkes den Frei¬
heitskämpfer Adolf Hitler nach denselben Para¬
graphen aburteilen konnten wie den Kommu¬
nisten Hans Litten , mit dazu beigetragen
haben , ein grotzes Volk an den Rand des Ab¬
grundes , nämlich des Kommunismus , zu
führen.

Datz wir heute nicht mebr gewillt sind, die¬
sen Geist in Deutschland jemals wieder auf¬
erstehen zu lassen und datz wir unverbesser¬
lichen Trägern und geistigen Führern solchen
Vernichtungswillens als Schädlingen der
menschlichen Gesellschaft ihr Tätigkeitsfeld
möglichst beschränken, das würde jeder Ihrer
Freunde von der Rechtsfakultät verstehen,
wenn er die Entwicklung der vierzehn Jahre
bis zum 30. Januar 1933 in Deutschland mit¬
erlebt hätte . Ja , mehr als das : ich bin fest
überzeugt , datz Großbritannien
unddiegesamteKulturweltAdolf
HitlereinesTagesdankbardafür
sein mutz,  datz er mit eiserner Konsequenz
und , wenn es sein muß , auch Härte die Träger
dieses schleichenden und zersetzenden kommu¬
nistischen Giftes in Deutschland isoliert hat.

Deutschland soll in Zukunft ein Rechtsstaat
Werden, der dem Wesen und Rechtsempfinden
des deutschen Volkes in Wahrheit entspricht.
Dies ist das Bestreben der Sucher und Gestal¬
ter einer neuen nationalsozialistischen deut¬
schen Gesetzgebung.

Ich werde mir in den nächsten Tagen er¬
lauben . Ihnen das letzte Auslandsheft der
Akademie für Deutsches Recht zu übersenden
mit einem kurzen Geleitwort von mir , und
ich glaube , daß es viel zum gegenseitigen Ver¬
ständnis beitragen würde , wenn Ihre Rechts¬
freunde mit unserer Akademie für Deutsches
Recht und deren Leiter , Rcichsminister Dr.
Frank , in lebendige Fühlung kommen würden.

Im übrigen darf ich noch auf eins Hin¬
weisen : Die in der Geschichte des deutschen
Volkes größte geistige Revolution , die zu der
Machtergreifung durch den Nationcllsozialis-
WUs am 30. Januar 1933 llihrte . ist unter

en Führer und Reichskanzler
dem Zeichen völliger Legalität vor sich ge¬
gangen und mit Methoden durchgeführt wor¬
den. die wohl in der Geschichte nicht ihres¬
gleichen haben und die im krassen Gegensatz
zu den grausamen und barbarischen Metho¬
den stehen , mit denen die Revolutionen an¬
derer Völker unserer Kulturwelt durchgeführt
wurden . Ich glaube nicht falsch vorauszu¬
sehen, wenn ich sage, daß eine spätere objek¬
tive Geschichtsschreibung eines Tages den
nationalsozialistischen Machtkampf geradezu
als
das Musterbeispiel für eine Revolution
ansehen wird , wie sie nur eine Nation von
höchstem Kulturnivcau überhaupt durchführen
kann . Kann es eine bessere Bestätigung hierfür
geben als die Tatsache , daß ein lebender gro¬
ßer . internationaler Geschichtsforscher uns
kürzlich allen Ernstes sagte , die Welt würde
'icher mehr Verständnis für die große natio¬
nalsozialistische Revolution aufgebracht ha¬
ben. wenn sie mit den grausamen und bar¬
barischen Methoden früherer Revolutionen
durchgeführr worden wäre?

Abgesehen aber von den eben geschilderten
grundsätzlichen Erwägungen kann ich mich
umso weniger entschließen , zu dem Wunsche
Ihrer ehrenwerten RechtSsreunde eine posi¬
tive Haltung einzunehmen , als wir in einen,
ähnlichen Falle eine sehr schlechte Erfahrung
gemacht haben . Dies liegt so:

Vor längerer Zeit wurde ich von einem
Ihrer Landsleute , einem hervorragenden
Engländer , darauf aufmerksam gemacht , ein
wie großes Hindernis auf dem Wege der
deutsch-englischen Verständigung die Haft der
der Welt aus dem Reichstags -Prozeß bekann¬
ten Bulgaren Dimitroff und Genos¬
sen  sei und welch ausgezeichneten Eindruck
auf die englische öffentliche Meinung deren
Freilassung machen würde . Ich wußte , daß
es sich hier um unverbesserliche Feinde der
menschlichen . Gesellschaftsordnung handelte
und daß es das Beste wäre , sie würden nie
mehr auf die Menschheit losgelafsen . Trotz¬
dem oder vielmehr in meinem ständigen Be¬
streben . die deutsch-englische Verständigung
zu fördern , wurde ich mit zum Fürsprecher
ihrer Freilassung . Die Bulgaren wurden
nach Rußland geschickt und heute ist Herr
Dimitroff Generalsekretär und damit . der
wahre Führer der -Komintern ! Er ist einer
der eingefleischtesten -Kommunisten und ver¬
schworensten Terroristen , der zum VII . Ko¬
mintern -Kongreß in Moskau im vorigen
Sommer ungefähr folgendes Kampfziel be¬
kanntgab:

1. Das unverrückbare Kampfziel der Ko¬
mintern ist die Weltrevolution und die Auf¬
richtung der internationalen Diktatur des
Proletariats . Zur Erreichung dieses Zieles
ist jedes Mittel recht, Propaganda . Bünd¬
nisse, Terror . Gewalt usw.

2. Das größte Hemmnis aus diesem Wege
zur Weltrevolution , d. h. zur Aufrichtung
des roten Imperialismus ist Adolf -Hitler.
Aus diesem Grunde muß der Nationalsozia¬
lismus mit allen Mitteln bekämpft werden.
Fällt Hitler -Deutschland , ist der Weg für
die kommunistische Weltherrschaft frei.
In kurzer Zeit wird ganz Europa folgen,
and die Zersetzung des britischen Imperium?
und der noch übrig gebliebenen National¬
staaten wird dann nicht aufzuhalten sein.

Dieses saubere Programm ist das Ergeb¬
nis der Freilassung Dimitrows , d. h. also
das Ergebnis liberaler britischer Weltauf¬
fassung und deutscher Gutmütigkeit uub
Großzügigkeit ! Der Kuriosität halber dars
ich übrigens hinzufügen , daß ich seinerzeit
den, englischen Fürsprecher von dieser Frei¬
lassung Kenntnis gab , aber weder dieser
noch die gesamte öffentliche Meinung und
Presse Englands , die sich vorher über den
Bulgarenfall fürchterlich aufgeregt hatte,
nahm von dieser Tatsache die geringste No¬
tiz. Ich glaube , solche Fehler sollten beide
Nationen in Zukunft vermeiden . -

Mein lieber Lord Allen ! Ihre Gegnerschaft
gegen Versailles ist Deutschland und der
Welt bekannt , und Ihr Einsetzen für eine
deutsch-englische Freundschaft war für mich
immer eine große Befriedigung in meinem
ich glaube nicht ganz unbekannten Kampf
für diese Freundschaft . Ich weiß daher , daß
nur edle Gefühle Sie und Ihre Freunde zu
Ihrer Eingabe vom 31. Oktober an den Füh¬
rer und Reichskanzler veranlaßt haben.

Wir Deutschen verstehen dieses britische
Gefühl „sor the underdog " (für den Unter¬
legenen ) sehr gut und achten es , wie dies bei
Angehörigen gleicher Raffe ja gar nicht an¬
ders sein kann . Gerade dieses Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl von Menschen gleicher
Rasse und gleichen Blutes aber sollte eine
Garantie für die gemeinsame Erkenntnis
sein, daß die Staatsraison Regierungen oft
zwingt , harte Wege zu gehen , ohne daß hier¬
durch ein Volk seine in seinem innersten We¬
sen begründeten ethischen und weltanschau¬
lichen Fundamente auch nur im geringsten
preisgibt . ja . daß im Gegenteil diese harten
Wege oft erst die Voraussetzung für die Er¬
haltung dieser ethischen und moralischen
Grundlagen eines Volkes schassen. An dieser
Erkenntnis hat es dem heutigen England
bisher noch etwas gefehlt . Ich glaube aber,
daß auch diese Gedanken sich von Tag zu
Taa mehr durchsetzen werden , und die Ge-

InMlereil keilt »roMIeren!

schichte des Britischen Imperiums sollte hier ,
der beste Lehrmeister sein!

Indem ich hoffe, daß ich noch oft das Ver - >
gnügen haben werde . Ihnen auf dem Wege , i
der zur deutsch-englischen Freundschatt führt , i
zu begegnen , seien Sie , verehrter Lord Allen . >
versichert der höchsten Wertschätzung und der I
freundschaftlichen Gefühle Ihres Ihnen er- i
gebeneu gez. von Ribbentrop . !

AuswriimgsbrW
gegen die vier Heimattreuen aus Malmedy !

Brüssel,  16 . Dezember i
Die vier Heimattreuen Malmedyer Joses i

Dehottay,  Peter Dehottay,  Heinrich i
Dehottay  und Paul Foxius,  denen ^
durch Urteil des Lütticher Appellhofes im ^
Oktober dieses Jahres die belgische Staats - ^
Zugehörigkeit auf Grund des Ausbürgerung ?- -
gesetzes vom 30. Juli 1934 abgesprochen wor ,
den ist, haben heute früh den Ausweisungs - ^
beseht erhalten . >

Die vier Heimattreuen Männer müssen da ? §
belgische Staatsgebiet iuuerhalb von 48Stuu - §
den verlassen . Es ist ihnen verboten worden . !
das Land wieder zu betreten . Die Ausweisung j
erfolgt auf Grund einer königlichen Verord - !
nung vom 14. Dezember 1935 in Verbindung f
mit dem Gesetz vom 12. Februar 1897, das- ^
die Ausweisung von Personen vorsieht , die j
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung ver - ^
stoßen . ,

Württemberg !
Einweihung einer KleinkaMer« !

Schießanlage
Higenderictit Oer resse

Stuttgart , 16. Dezember. !
Durch die Erstellung einer neuen Klein - !

kaliber - Schießanlage  auf dem !
Cannstatter Wasen wurde einem alten Uebel- j
stände abgeholfen . Die Gliederungen der s
Partei waren seither zur Ausübung des ^
Schießsports auf die Anlagen der Schützen - ^
vereine angewiesen . Neben dem VfB .-Platz ^
wurde die Anlage mit 35 Ständen als !
Dauereinrichtung geschaffen, um nicht mit i
großen Kosten für jedes Volksfestschießen neu !
aufgebaut zu werden . !

Am Samstag wurde durch Oberbürger - i
meister Dr . Strölin die neue Anlage ihrer ,
Bestimmung übergeben . Unter den zahl - -
reichen Gästen bemerkte man SA .-Gruppen - .
sichrer Lu diu mit Stabssührer Plesch,  §
Kreisleiter Mauer,  SS .-Staudartensührer -
Beck vom Oberabschnitt der SS ., SS .-
Hauptsturmführer Hofsmann  vom S 'S .-
Abschnitt X» der Führer der 13. SS .-Stau - i
darte , Sturmbannführer Greuli  ch. Ober - i
stafselführer Emmiug  e r vom NSKK .. '
Stadtrechtsrat Dr . Locher mit den städ - ^
tischen Beiräten für Leibesübungen , sowie !
Vertreter der Wehrmacht und des Reichs - l
arbeitsdienstes . In , offenen Viereck waren ?
die Ehrenabordnungen der Gliederungen der j
Partei und der Schützenvercine angetreten . j

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hob ve- !
sonders das Verdienst der Echützenvereine i
hervor , die schon vor dem Umbruch den Ge- §
Sanken der Wehrfreiheit hochgehalten hätten . !
Er hoffe, daß die Gelegenheit . Schießsport zu >
treiben , reichlich ausgenützt werde und daß §
man mit dem erforderlichen Ernst an dir Ar - >
beit gehe. Standartenführer Hä m P e l kom- !
mandierte sodann die F l a g g e n p a r a d e. l
Während die SA .-Standartenkapelle 119 das ,
Horst -Wesfel-Lied spielte , stiegen zwei Haken-
lreuzbanner an ihren Masten empor.

Kreisleiter Mauer  hob den großen Wert
des Schießsports hervor , der den Willen und
die Entschlußkraft stärke . Er dankte dem
Oberbürgermeister und der Stadtverwaltung
Stuttgart für die Erstellung der Anlage.

SA .-Gruppeuführer Ludin  dankte noch¬
mals den Schühcnverbünden , die in kame¬
radschaftlicher Weise vor dem Jahre 1933
den Gliederungen der Partei ihre Schietz-
anlagen zur Verfügung gestellt hätten . Ober-
bürgermeister Tr . Strölin gab sodann den
ersten Schuß auf die Ehrenscheibe ab . An¬
schließend fand ein Gruppenschießen der an¬
wesenden Verbände statt.

Die Landeshauptstadt meldet
Am Sonntag sind im Bereich der Reichs¬

bahndirektion Stuttgart fünf Min¬
sk rsportsonderzüge  ausgeführt wor¬
den . Sie haben dem Verkehr zwischen Stutt¬
gart und Freudenstadt -Baiersbronn , zwischen
Pforzheim und Wildbad , Ravensburg und
Oberstaufen . Reutlingen und Ebingen ge¬
dient . Ab Stuttgart sind insgesamt rund
>900, im übrigen Bereich rund 1100 Reisende
nit den Sonderzügen befördert worden.

Oberförster Dr . Julius Speer  bei der
Württ . Forstdirektion in Stuttgart , der kürz¬
lich einen Ruf nach Freiburg erhalten hat.
ist nun zum planmäßigen außerordentlichen
Professor für Forstpolitik an der Universität
Freiburg ernannt  worden.

Stuttgart , 16. Dez. (Einigung bei
den T e ch n i k e r n.) Tie im Württ.
B a u m e i st e r bund  zusammengeschlossenen
Baumeister . Studierende und Absolventen der
-Höheren Bauschule Stuttgart haben sich
in die NSBDT - RTH . (Württ . Verein für
Baukunde ) eingegliedert . Aus Anlaß dieser
Eingliederung fand gestern eine außerordent¬
liche M i t g l i ed e r v er s a m m l u u g statt,
rn Ver ans allen Teilen Württembergs rund

300 Baumeister gekommen sind. Vor Eintritt
in die Tagesordnung sprach der Gauobmann
der technischen Organisationen im Gau Würt-
nmberg -Hohenzollern Diplom -Ingenieur Pg.
Ortmann  über „Die Organisation des
Technikers in Württemberg ".

Stuttgart , 16. Dezember . (Kein Weih¬
nachtspaket ohne „Sonneberger
Reiterlein " !) Wer hat nicht seine Helle
Freude am diesjährigen Weihnachtsabzeichen
des Winterhilfswerks ! Wenn wir nun den
fröhlichen Schimmelreiter jeder Weih-
uachts - und Neujahrssendung
beilegen und in unserem Begleitbrief auf
feinen Sinn und seine Bedeutung Hinweisen,
dann wird er gute und wirksame Botschaft
hinaustragen.

Stuttgart , 16. Dez. (Dr . Karl Hans
Böhm nach Dresden beruf  e n .) Der
Oberspielleiter der Württ . Staatstheater in
Stuttgart , Dr . Karl Hans Böhm,  wurde
ab Herbst 1936 für vorläufig drei Jahre
als O b er s P i e ll e i t e r au die Sächsischen
Staastheater Dresden berufen. (Dr.
Böhm wird in Dresden der Nachfolger von
Joses Gielen sein , der nach Berlin geht .)
Der Vertrag wurde bereits von der Säch¬
sischen Staatskauzlei durch Neichsstatthalter
Mutschmann genehmigt.

Reute , OA . Waldsec , 16. Dez. (Nach 18
Jahren als gefallen gemeldet .)
Der Musketier Hermann B a ch m a n n, ge¬
boren in Reute . -Kreis Waldsee , kam im Mär»
1917 ins Feld zum NIR . Nr . 246, 9. Kom¬
panie . Bei den Kämpfen am Pöhlberg
-Frankreich ) wurde er am 27. Mai 1917 von
'einer Kompanie als vermißt gemeldet und
nit Ansschlnßnrteil des Amtsgerichts Wald-
'ee vom 28. Oktober 1922 gerichtlich für tot
wklärt . Nnn kam die sichere Nachricht , datz
Bachmann bei den Kämpfen bei Moron-
' illiers,  östlich Reims , gefallen Ist . Aut
dem ehemaligen Schlachtfeld wurde er fetzt
insgegraben , nach 18 Jahren . Hermann
Bachmann wurde auf dem endgültigen dent-
-chen Militärfriedhof Burru , östlich Reims
beigesetzt.

Der FWbejtan- im Neckar
Durch Kanalisierung gefährdet

Neckarsulm, 16. Dezember . Seit Abriegelung
des Neckars durch Stauwehre im Zuge des
Ncckarkanals erhält das Heilbrunner Fisch¬
wasser keinerlei Zuzug von Fischen
m e h r. Als A usgIeich muß ein erhöh¬
ter Einsatz von Jungfischen und
Brui  getätigt werden.

Ter Fischereiverein Heilbronn hat sich zur
Ausgabe gemacht, durch Hege und Pflege sei¬
ner Gewässer mehr denn je au der Sicherstel¬
lung der Volksernährung mitzuhelfeu . Als ein¬
ziger Verein in Württemberg (mit Ausnahme
des Bodensees ) hat der Hellbrauner Verein die
Auflage , einen Berufsfischer zu halten , der
viele Zentner Fische dem Markte zuführen
muß.

Im Jahre 1935 wurden Jungfiscqe tin
Werte von 1638.15 Mark eingesetzt, und zwar:
2000 Hechte bis 30 Zentimeter groß , 15 000
Stück Hechtbrut , 6Vs Zentner zweis. Karpfen,

Zentner zweis. Schleien , 50 Stück Gold-
orfen , 1500 Stück Bachforellen (Sommer-
linge ), 1000 Regenbogenforellen (Sommer-
linge ) und 15 000 Stück Bachforellenbrut.

Im Oekonomicgebüude der Schuhfabrik Hal¬
ler in Schwenningen  brach im Bühnen»
«mm ein kleiner Brand aus , der durch die
Weckerlinie gelöscht wurde

Im Herren berge r Stadt wald  wurde
Iohs . Brenner  von dem Gipfel einer stürzen¬
den Buche zu Boden geschlagen . Mit einer schwe-
reu Wunde am Kopf wurde der Verletzte ins
Kreiskrankenhaus Herrenberg eingeliefert.

*
Am Sonntag nachmittag wurde in der Cann-

statter Straße in Fellbach  Oberrechnungsrat
Klotz aus Stuttgart von einem Herzschlag
betroffen . Der Tod trat sofort ein.

In Hofen,  LA . Besigheim , konnte der älteste
Mitbürger und Veteran von 1866 und 1870.
Wilhelm K ä l b l e. m aller Rüstigkeit und gei¬
stiger Frische den 90. Geburtstag  feiern.

Nach längerem , schwerem Leiden ist am Sams¬
tag Dr . med . Eberhard Metzger aus Calw
in einem Stuttgarter Krankenhaus verstorben.

*
Die Frau des Schuhmachermeisters Klumpp

in Baiersbronn,  OA . Freudenstadt . fiel am
samstag abend vor der Türe ihres Hauses in-
folge Vereisung  so unglücklich zu Boden,
daß sie eine schwere Gehirn erschütte-
rung  erlitt und nach einer halben Stunde
st arb.

Am Sonntag durfte in voller geistiger und kör¬
perlicher Frische Johannes Hummel,  pens.
Bahnwärter von Ostelsheim  bei Cal  w seinen
91. Geburtstag  feiern . Das Jungvolk und
die Jungmädchen brachten dem Veteranen
von  1866 und 1870 am frühen Morgen Ge¬
burtstagswünsche zum Jubeltag dar , worüber sich
Hummel , der auch das älteste Gemeindemitglied ist.
herzlich freute.

Am Samstag wurde e>» Fell buch er  Hand¬
werksmeister beim Ueberschreiken des Advlf -Hitler-
Platzes von einem auswärtigen Personenkraft¬
wagen ungefähren und schwer verletzt,,
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. Dezember 1930.

Führerworte:
Die Ehre der Nation, die Ehre unserer

Armee, das Ideal der Freiheit, sie müssen
dem deutschen Volke wieder heilig werden.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz. 23. 3. 33.

Jungfrau von Orleans
Gastspiel der Württ . Landesbühne

Bei der Bedeutung des Schiller'schen Werkes
das heute abend 20 Uhr im Löwensaal aufge-
sührt wird, und bei der zweifellos guten Dar¬
bietung durch die Württembergische Landesbühne
müßte eine weitere Werbung für die kommende
Aufführung der „Jungfrau von Orleans" sich
eigentlich erübrigen. Wo es um die besten Werte
unserer deutschen Dichtung geht, müßte jeder
zur Stelle sein. Intendant Haaß-Berkow. dessen
Reqiekunst wir gerade bei den Klassiker-Inszenie¬
rungen besonders schätzen, hat auch diesmal
wieder die Spielleitung . Er wird mit gewohnter
Beranrwortung diesem Dichtwerk die Pflege an¬
gedeihen lassen, welche ihin gebührt. Vorver¬
kauf  in den Buchhandlungen K. W. Zaiser
und Hans Elser.

Das geht alle Handwerksmeister an!
Kreishandwerksmeister Kaupp  lud seine hie¬

sigen Arbeitskameraden gestern abend zu einer
Besprechung bezüglich der H a n d w e r ker we r-
bung  in das Gasthaus zur Eisenbahn ein.
Es galt den allerdings reichlich verspätet aus-
qerauchten Gutschein  zu propagieren und
Seren Verwendbarkeit (über die wir schon ver-
stchiedenfach geschrieben haben - die Schriftltg.)
nochmals an Hand von Beispielen aufzuzeigen.
Es ist ganz irrig, wenn auch nur e i n
Handwerksmeister glaubt, für seine Branche dev
Schein nicht brauchen zu können. Eine Aus¬
nahme macht schließlich der Kaminfeger! Fer¬
ner ist es unrichtig, zu glauben, daß der Gut¬
schein nur für Weihnachten benützt werden könn-
re. Im Eeaenteil. der neutrale Ausdruck gestat¬
tet eine Verwendbarkeit bei vielerlei Anläs-
ün , wie Neujahr Ostern. Konfirmation. Ge¬
burtstag . 'Namenstag. Verlobung. Hochzeit usw.

Die der Kreishandwerkerschaft für Nagold zur
Verfügung gestellten Gutscheine wurden gestern
abend ausqeqeben: der Rest wird heute abend
in Miensteig von Kreisbandwerksmeister Kaupp
in der Traube abgesetzt. Der blutschein, den der
Handwerksmeisterfür 15 Pfg. ersteht, ist hier
nur noch bei G. W. Zaiser und Ferdinand Wolf
erhältlich.

Nafsegeflügelfchau
Am Samstag und Sonntag, den 14. und 15.

üs. Mts . hielten die Kleintierzüchter der Be¬
zirke Calw und Nagold in der hiesigen Turn¬
halle eine Kreisgeflügelschanab. deren Durch¬
führung dem Nagolder Kleintierzüchterverein
übertragen war.

Ausgestellt waren 118 Nummern Hühner
aller Rassen. 17 Nummern Zwerghühner. 15
Nummern Puten und Wassergeflügel, sowie 21
Nummern Tauben ; in der Hauptsache Schön¬
heitsbriefer. Der Preisrichter Otto Kramer
von Calw konnte 69 mal die Note „sehr gut"
vergeben. Die betreffenden Tiere wurden mit 4
Ehrenpreisen zu je 10 Mark und 65 ersten bis
vierten Preisen ausgezeichnet. Davon erhielten
die Tiere der Nago'lder Züchter 2 Ehrenpreise
und 32 erste bis vierte Preise. Auch der von
der Kreisgrupve gestiftete Ehrenpreis für beste
-Gesamtleistung wurde einem Züchter des Na¬
golder Vereins zugesprochen. So erfreulich die¬
ses Ergebnis für den hiesigen Verein ist. umso
unerfreulicher war der schlechte Besuch der Ver¬
anstaltung seitens der Einwohnerschaft von hier
und der Umgegend, so daß der Verein mit
einem erheblichen Abmangel abschließen dürf¬
te. — Besonderer Dank gebührt der hiesigen
Stadtverwaltung für die Stiftung eines Ehren¬
preises und für den Besuch der Ausstellung durch
den Herrn Bürgermeister und der Herren Stadt¬
räte. Auch der Seminarverwaltung sei öffent¬
licher Dank ausgesprochen, für die lleberlassung
der Turnhalle. Die von den ausgestellten Tie¬
ren während der Ausstellung gelegten Eier
wurden dem Winterbilfswerk zugeführt.

Nagolder Komponisten
Die Zahl der in der Musik schöpferisch Tätigen,

die dort wirklich Gutes Hervorbringen, ist nicht
groß. Doch dürften Begabungen doch häufiger
vorhanden sein, als gemeinhin angenommen
wird. So finden sichz, B. in jeder Klasse des
Seminars einige, die eine mehr oder weniger
stark ausgeprägte musikalische Begabung aufzu¬
weisen haben. Die vergangenen Sonntag im
Seminar stattgefundene musikalische Morgenfeier
brachte Kompositionenvon Lehrern und Schü¬
lern des Seminars . Studienrat Schmid hatte
ein abwechslungsreiches Programm geschickt zu-
iammengestellt. Zunächst hörten wir Lieder für
gemischte Chöre und Orchester. „Passion" von
Otto Schneider  und „Beten" von Ernst
Haigis.  Das letzte Lied kann in seiner
Schlichtheit und Innerlichkeit unseren Kirchen¬
chorälen ebenbürtig an die Seite gestellt wer¬
ben.

Eine frohe und unbeschwerte Stimmung atme¬
ten die reizenden Kinderlieder von Quinz-
l e r. Otto Schneider spielte sodann auf dem
Flügel eine von ihm komponierte Phantasie
über Chor IV des Vrahm'schen Requiems. Wir
sehen hier, wie die Aufführung eines großen
Werkes auf den Hörer so eindrucksvoll wirken
kann, daß sich aus dieser Anregung eine selb¬
ständige, schöpferische Arbeit ergibt. Als einen
außerordentlich feinsinnigen Kommponistenund
angenehmen Sänger lernten wir Georg
Schneider,  Bösingen kennen. Er vertonte Lie¬
der von Uhland (Abschied, Nachtreife). Wir
hätten gerne noch einiges von ihm gehört. Den
Abschluß bildeten 3 Männerchöre: „Hinauf,
hinan", von Th. Schäuble. „Uraltes Städt¬

chen" von Geßinger  und „Männer" nach s
Th. Schäuble von Studienrat Schmid. Die Ver- >
anstallung zeigte, daß gerade das Seminar l
ganz besonders geeignet ist, musikalische Bega- !
bung aufzudecken und zu entwickeln. Neuschöpfun- !
gen können durch Chor und Orchester einem
größeren Hörertreis leicht zugänglich gemacht
werden. Wenn die dargebotenen Kompositionen
Nnen schon durchaus gereisten und fertigen
Eindruck machten, so ist das vor allem ein Ver¬
dienst von Studienrat Schmid, der allen Schü¬
lern ein erfahrener Anreger und Förderer war.

Versammlung der Ortsbauernschast
Emmingen. Am Mittwoch abend hielt die

hiesige Ortsbauernschaft im Rahmen der Erzeu¬
gungsschlacht eine Versammlung ab. Der Orts-
banernsührer konnte neben den Rednern Oeko-
nomierat Haecker  und Dipl.-Landwirt W e n-
g,e rt eine stattliche Anzahl Interessenten be¬
grüßen. Zunächst sprach Oek.-Rat Haecker über
Futerbau und Fütterungslehre . Besonders be-
conte er. daß hauptsächlich zur Winterfütterung
mehr eiweißreiches Futter zur Verfügung sein
sollte und dies insbesondere durch vermehrten
Anbau von Luzerne und Ackerbohnen geschieht.
Anschließend hielt Dipl.-Landwirt Wengert
einen Vortrag mit Lichtbildern über Pslan-
zenkrankheit und Pflanzenschutz, besonders wur¬
de aus das richtige Beizen hingewiesen. In der
Aussprache wurden dann noch einige Fragen
behandelt, und geklärt. Möge das Gesagte auch
in die Tat umgesetzr werden.

Jagdbeute
Simmersseld. Bei einer letzte Woche im Staats¬

wald des Forstamts Simmersfeld abgehaltenen
Treibjagd, wurden zwei Wildschweine geschos¬
sen.
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Das lustige Neiterlei»
Die SA. und die SS . hat gesammelt, die

Handwerker und die Beamten haben gesammelt,
und nun tritt in der 3. Sammelaktion vom 18.
bis 23. Dezember die deutsche Jugend unter
Führung der Hitlerjugend auf den Plan . Die
werden, man kennt den jugendlichen Arbeits¬
drang und ihren Elan , mir Feuereifer rangehen,
um den Rekord zu holen. Ganz entzückend nette
Holzreiterlein sollen und werden sie an den
Mann, an die Frau und an die Kinder brin¬
gen! - 606 000 Stück in unserem Gau ! Sie
werden es schaffen und wir wollen ihnen hel¬
fen. indem wir sie nicht lange bitten lassen, und
schließlich auch ein paar „Ueberzählige" erste¬
hen! Das fällt diesmal nicht schwer: wer die
lustigen Reiterlein sieht, will welche haben und
dann : kannst du so einem köstlichkecken Hitler¬
jungen, so einem frischen VdM.-Mädel nein
sagen, wenn sie dir die blauen, grünen und
gelben Reiterlein entgegenstrecken?

^ Hirsau , 16. Dez. (Lastwagen in
Schaufenster gefahren .) Auf der
Nagoldbrücke, die durch starken Schneesall
teilweise vereist und glatt war , begegneten sich
ein Personenauto aus Bad Cannstatt und
ein von Bad Liebenzell kommender Last¬
wagen. Da am Brückenkopf ein großes Haus
steht, konnte der Personenwagen den um die
scharfe Kurve kommenden Lastwagen nicht
sehen, und ein schwerer Zusammenstoß wäre
unvermeidlich gewesen, wenn nicht der Last¬
wagenlenker im letzten Augenblick zur Seite
gefahren wäre , wobei er jedoch in das
Schaufenster eines Blumen - Ge -.
schäfts  geriet . Das Schaufenster ging in
Trümmer und das Haus wurde ziemlich stark
beschädigt, auch der Lastwagen wurde erheb-
!ich beschädigt, doch blieb der Führer unver¬
letzt. Dagegen erlitten die Insassen des Per¬
sonenwagens, der auf der glatten Straße ge-
rutscht und aufgestoßen war , teilweise schwere
Schnittwunden , die eine Behandlung im
Krankenhaus Calw notwendig machten.

Pg . Steeb spricht in Hirsau
Hirsau. Zum Abschluß der diesjährigen

Versammlungswelle sprach im Gasthaus zum
„Löwen" Pg . S t e e b-Nagold. Freudiger Bei¬
fall der Parteigenossen dankte dem Redner für
seine klaren, von Begeisterung getragenen Aus¬
führungen. Man hätte nur gewünscht, daß sie von
allen Gemeindegenossen gehört worden wären.

Doch fehlten, wie üblich auch dieses Mal die
Unbelehrbaren und Gleichgültigen.

Er darf wieder ins Wirtshaus!
Freudenstadt. Der SZ . entnehmen wir : Der

Volksgenosse Jakob Schüler,  Gipser , geb. 12.
2. 1877 in Loßburg, wohnhaft in Dietersweiler,
ist von der Trinkerliste zu streichen.

Tödlicher Sturz
Baiersbronn. Die Frau des Schuhmachermei¬

sters Klumpp siel am Samstag abend vor der
Türe ihres Hauses infolge Vereisung so unglück¬
lich zu Boden, daß sie eine schwere Gehirn¬
erschütterung erlitt und nach einer halben Stun¬
de starb.

Letzte MrWell
Strafurteil gegen den Präsidenten der

Oberpostdirektio» Frankfurt a. M.
Frankfurt  a . M. Der Präsident der Frank-

surter Oberpostdirektion. Otto Plein , ist am
Montag wegen Vergehens gegen den 8 134 des
Strafgesetzbuches in Tateinheit mit öffentlicher
Beleidigung des Gauleiters und Reichsstatthal¬
ters Sprenger zu 3000 Mark Geldstrafe, im
Nichtbeibringungsfallezu 30 Tagen Hast verur¬
teilt worden. Das Gericht sprach dem Gauleiter
das Recht zu, das Urteil im Völkischen Beobach¬
ter und im Frankfurter Bolksblatt zu verössent-
lichcn.

Plein stand unter der Anklage, das bekannte
Plakat der NSDAP , gegen den politischen Ka¬
tholizismus im Frankfurter Postscheckamt besei¬
tigt zu haben.

Riesengoldklumpen in den Gruben des
llralgebiets gefunden

Moskau.  Die Telegraphenagentur der Sow¬
jet-Union teilt mit. daß in den Goldgruben im
Uralgebiet ein Goldklumpen von 13 Kg. 787 Er.
aufgesunden worden ist.

Die staatsrechtlichen
Grundlagen des Dritten Reiches
Arbeitstagung des Sozialamtes der Deutschen

Arbeitskront

Berlin , 16. Dezember.
In der Albert - Förster - Schule in Berlin-

Zehlendorf begann am Montag früh eine
Arbeitstagung des Sozialamtes
der Deutschen Arbeitsfront,  die
bis Samstag , den 21. Dezember, dauert , und
auf der zahlreiche, leitende Persönlichkeiten
des Staates und der Partei sprechen werden.

Staatssekretär Dr . Stuckart  sprach über
die st aatsrechtliche » Grundlagen
des Tritten Reiches.  Er führte dabei
n. a. aus : „Wenn auch die Weimarer Verfas¬
sung nicht ausdrücklich ansgehoben und durch
eine neue Verfassungsurkunde ersetzt worden
ist, wenn daher auch einige ihrer Bestimmun¬
gen heute noch Geltung haben, so hat sie doch
infolge ihrer dem Nationalsozialismus
fremden und uneinheitlichen Struktur jede
Bedeutung als Staatsgrundsatz verloren . Die
nationalsozialistischeWeltanschauung bedeutet
auch auf staatsrechtlichem Gebiet vor allem
die bewußte Ueberwindung des
l i b e r a l i st l s che n Denkens.  In dem
neuen Denken sind wahrer Nationalismus
und echter Sozialismus ein und dasselbe.
Nationalismus , der nicht zugleich
Sozialismus  ist . der nicht das Wohl
aller Volksgenossen nach innen und außen
über das Einzelinteresse stellt, ist ein
Widerspruch in sich und eine Uii-
ehrlichkeit.  Sozialismus aber, der nicht
ieine Ausgabe in der Förderung des Ganzen
steht, also auch Nationalismus ist, schädigt
die Gesamtheit. Die Staatsauffas-
sung des Nationalsozialismus
ist die deutsche Volksidee.  Der
Gegensatz zwischen Staatsidee und Staats¬
ziel, der die gesamte deutsche Geschichte durch¬
zieht, ist durch den Nationalsozialismus über¬
wunden.

Di '' künftige Reichsordnung
baut sich auf der vorhandenen völkischen
Leb-nsordnung und auf den organisch gewach¬
senen Gemeinschaftsbindungen auf. Für die
NSDAP , und das Dritte Reich gibt es keine
wichtigere Aufgabe, als durch Auslese und
Zucht einen in Haltung, Denken und Fühlen,
in Ehrbewußtsein, unbedingter persönlicher
Sauberkeit, Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit
einheitlichen Menschentyp als staatstragende
Schicht zu schaffen. Die Partei muß als staats-
und volktragende Gemeinschaftein geistiges,
weltanschauliches Kraftzentrum und zugleich
Kn tatsächliches Machtinstrument in der Hand
des Führers sein und bleiben. Sie bildet damit
das Kernstück des Dritten Reiches
und ist dereigentlicheTräger des
Staates.  Der Führer hat bewußt davon
Abstand genommen, eine geschriebene Verfas¬
sung zu geben. Er hat dafür eine organische
Fortentwicklung entstehen lassen. Das Dritte
Reich hat also heute bereits eine neue Verfas¬
sung, eine politische Grundordnung des deut¬
schen Volkes. Diese findet zwar nicht in einer
Verfassungsurrunde ihren Ausdruck, sondern
in einer Reihe von grundlegenden Gesetzen
und vor allem in den zur Gewohnheit gewor¬
denen staatsrechtlichen Grundanschauungen
des Nationalsozialismus.

Staatssekretär Stuckart  erläuterte ein¬
gehend die wichtigsten Gesetzeswerke des natio¬
nalsozialistischen Staates und wies dabei nach,
daß der nationalsozialistische Führerstab in viel
stärkerem Maße, als das bei einer demokrati¬
schen Verfassung möglich sei, auf der Souverä¬
nität des Volkes beruhe.

Schwarzes

Kreisleitung
Am Donnerstag, den 19. 12. 35 findet abends

8 Uhr im Traubensaal die Krcisschulungstagnng
statt.

Teilzunehmen haben sämtliche politischen Lei¬
ter, Walter und Warte der Gliederungen.

Die Arbeitspläne für den Monat Januar bit¬
ten wir. bei dieser Tagung abzugebe».

Kreisgcschästssührer.

I ^ M.
HI .-Standort Nagold

Der ganze Standort tritt heute punkt 8 Uhr
Uhr am Hause der NSDAP , zur gemeinsamen
Probe der für die Sonnwendfeier vorgesehenen
Lieder und Sprechchöre an. Die Kameradschafts-
sührer geben ihre Listen ausgefüllt zurück.

Der Standortführer.
Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold

Betr. Generaleinsatz der HZ. für das WHW.:
Die Srandortführer setzen sich sofort zusammen

mit HJ .-Führer und BdM.-Fllhrerin mit den
örtlichen WHW.-Beauftraqten in Verbindung.
Die Sammelbüchsen werden von der NEV. ge¬
stellt und bei dem Generalappell der Hitlerju¬
gend am Mittwoch, den 18. Dez. ausgegeben.
Die Sammlung ist am 19. und 20. Dez. Am
Samstag fällt der eigentliche Staatsjugendtag
aus. sammelt in Uniform mit den Lehrern und
der übrigen Schülerschaft. Abschluß der Aktion,
ist der Sonntag, der 22. Dezember.

Der Führer des Stammes.
VdM.-Standort Nagold

Wir besuchen heute abend geschlossen die Auf¬
führung" der Württ . Landesbühne „Die Jung¬
frau von Orleans" zum ermäßigten Preis von
50 Treffpunkt 7.30 Uhr am Haus der NS.-
DAP. Morgen Mittwoch treffen wir uns um
7 Uhr auf dem Stadtacker zur Sonnwendfeier.

Standortführerin.

Zungmädclschast, Standort Nagold
Morgen Mittwoch, treten sämtliche Schuften

punkt 7 Uhr auf dem Stadtacker an. Der Heim¬
nachmittag fällt aus. Standortführerin.

9Todesopfer eines Brandes in WEN.
Moskau, 16. Dezember

In einer Siedlung bei Irkutsk (Sibirien)
brannte , einer Meldung der „Taff" zufolg«,
ein zweistöckiges Haus nieder, in dem 160
Personen wohnten . 9 Menschen fan¬
den den Tod.

Nvm FernWzug erkrM
Furchtbares Unglück auf - er Landstraße —-

Zwei Tote
Göttingen , 16. Dezember

Auf der Landstraße zwischen Edesheim und
Nordheim ereignete sich ein Kraftwagen¬
unglück, dem zweiMenschenleben  zum
Opfer fielen. Ein Motorzug versuchte einen
stark ahschüsfigen Feldweg hinunterzufahren.
Hierbei kam das Fahrzeug ins Schleudern.
Der Kraftwagen und die zwei Anhänger
überschlugen sich und stürzten die Böschung
hinunter . Die beiden Kraftwagensührer ge¬
rieten unter die Räder und die Steuerung
der schweren Zugmaschine. Sie waren so¬
fort tot.  Dem Bremser des zweiten An¬
hängers wurden beide Beine ab¬
gequetscht.  Er wurde in bedenklichem
Zustande in das Krankenhaus in Nordheim
eingeliefert. Erst nach stundenlangem Arbei¬
ten gelang es, die beiden Loten zu bergen.
Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt.

Sport -Nachrichten
FutzLall

Bezirksklaffe Abtlg. 4 Schwarzwald
Stand nach dem 15. 12.

Spiele gew. une. verl . Tore Punkt:
Sp .Vgg.Trossingen 13 7 6 0 33:11 20
Sp .Vgg. Oberndorf 13 8 3 2 32:21 19
VfR Schwenningen 13 7 4 2 30:10 18
Spgg. Schramberg 14 8 1 5 39:24 17
SC . Schwenningen 11  4 5 2 32:17 12
Sp .Vgg.Freudenst. 13 3 4 6 25:35 10
FV. Tuttlingen 13 3 4 6 31:48 10
VfL. Nagold 13 3 2 8 25:37 8
Vorw. Weigheim 12  2 3 7 24:39 7
FV. Rottweil 13 2 2 9 17:46 6

Eine südd. Rugbhprobe führte in Heidel¬
berg die als Gegner des französischen Alpen-
Komitees ausersehene Südmannschaft mit
einer württembergisch-badischen Auswahl zu-
sammen. Die Gauauswahl hielt sich Vorzug-
lich und trotzte der Südmannschaft mit 14:14
ein Unentschieden ab, nachdem sie zur Pause
noch 9:14 im Hintertreffen lag.
Das olympische Fußballturnier wird eine
ausgezeichnete Besetzung aufweisen. Jetzt
schon liegen die Zusagen von 15 Nationen,
darunter zahlreichen Ueberseemächten, vor:
mit weiteren Teilnahmemeldungen ist noch
zu rechnen. Die 15 Nationen sind: Aegypten.
Bulgarien , Estland, Finnland , Haitr, In¬
dien, Italien , Japan , Norwegen. Oesterreich.
Peru , Polen , Schweden, Ungarn , USA. ,
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Handel und Verkehr
Vtitttrknnrwbeit- oder nicht?

Die Einfuhr von Butter nach Deutschland
betrug im November 58 556 Doppelzentner
rin Gesamtwert von 7 693 000 Mark . Die ge¬
samte Einfuhr vom Januar bis November
beträgt 642 168 Doppelzentner , d. h. also,
baß die Buttereinsuhr auf un-
veränderterHvhe gehalten  wurde,
und daß bei einer einigermaßen straffen
Disziplin des Volkes von einer Butterknapp,
heit kaum die Rede sein könnte . Lediglich die
Hamsterpfychose eines Teiles unserer Volks¬

genossen hat also die Verwirrung in die
Marktverhältnisse gebracht , die uns ebenso-
gut erspart werden könnte , wenn jeder nur
seinen notwendigsten Bedarf gedeckt hätte.

Es wäre wünschenswert , wenn das jeder
Volksgenosse auch in bezug auf die außen¬
politische Situation Deutschlands beher¬
zigen würde , . denn die für die gesamte Er-
nährungssituation Deutschland kaum ins Ge¬
wicht fallende Butterverknappung hat Len
Greuelsabrikanten im Auslande wieder eine
freudig begrüßte Rohstofszusuhr für ihre
jüdischen Spritzen geliefert.

Schweinemärkte : Heilbronn  Milch¬
schweine 16 bis 27. Läufer 36 Mark.

i Fruchtmärkte . Ellwangen : Haser 7.95, !
j Weizen 9.90 Mk. — Reutti: ze  u: Weizen !
: 10.20 bis 10.80, Dinkel 7.70 l8 .40,  Kerite
j 8 .40 bis 9, Haber 8.20 bis 8.80 Mark . —

rl l m : Haber 7.90 bis 8 Mark.
Gestorbene : Johannes Brenner , Gemeinderat und

Molkereirechuer , 43 I ., Mönchberg / Dr . !
, med. Eberhard Mezger , Calw  Anna Ku - !j gele. geb. Rentschler . 50 I ., S i m niozhei  m !
j Georg Meyer . Kirchenrnt . 90 J „ Freuden - !
s stadt / Luise Klumpp , geb. Gaiser 64 Jahre , :
^ Gaiersbronn  Marie Raufer , geb. Stöhr , j
> l>4 I ., Dornstettcn / Johannes Weißer , s

Mühle - und Sägewerksdesißer , 77 Jahre alt , s" Neu n e ct.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend: Bei vorwiegend westlichen Winde«
zeitweise aufgelockerte Bewölkung, vereinzelt,
Schnee- und Regenfälle, Temperaturen'die
mindestens in 500 Meter Höhe über 0 Grad

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold
Druck: Buchdruckerei G, W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. XI. 35: 2541

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

^Welche Bratensohe
streckt, bindet und bräunt?

Ist eine Soße zu knapp ober zu bünn ober
zu hell, hilft schnell und sicher der Knorr
Bratensoßwürfel . Sie brauchen ihn nur
zerdrücken, mit Wasser glattrühren , einige
rNinuten vor dem Anrichten zum Fleisch
gießen, dann mit durchkochen. Knorr
«Dratensoße schmeckt auch allein für sich
vorzüglich. Also : Stets ein paar Braten-
soßwürfel vorrätig halten , aber immer

1 Würfel ÄArorr Bratensoße -- ^ Liter - - lOPfg.

W
okksu null iv seböusu kaeüullASii
preisivsrt bei
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Kreiskrankenhaus Nagold
Am Freitag , den 20. d. Mts ., '/i-5 Uhr findedie 2723

Weihnachtsfeier
des Kreiskrankenhauses

statt . Hiezu ladet hiemit herzlich ein
die Verwaltung

Billige Weihnachts-

Skireifen
auf Parsenn «nd Silvretta
Stach
Davos
Nach
Klosters

mit neuen, modernen , gut gebeizten
Mercedes - Omnibussen

7 oder 14 Tage Mk. 6l — oder
Mk. 100.— einschlietzl. Verpflegung

7 oder 14 Tage Mk. 48 .— oder
Mk . 75.— einschließl. Verpflegung

Bekannte Parsenn - oder Silvretta -Abfahrten für
Ausäuger u. geübte Fahrer; 1400 bis 2800m ü.d.M.
Verlangen Sie ausführliche Prospekte meiner Winter¬
fahrten bis Ostern 1936.

Autohaus Koch Nagold
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Nslsgs- I» 88l 8smv8- Vermal - 8eltt D
swxkieblt preiavsrt 2650 Z

^odsiriie « Nenn « D
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Amtliche Bekanntmachung

NrnkttlMilir Wer WeiWMie»
In sämtlichen Bäckereien und Konditoreien des Kreises

wird gestattet , daß am Montag , den 23, . Dienstag , den
24., und Dienstag , den 31. Dezember ds . Js, , wegen des
starten Geschäitsansalles an diesen Tagen um 3 Ahr mor¬
gens mit den Arbeiten zum Herstellen von Bäcker - und
Konditorwaren begonnen wird.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an nachstehende Be¬
dingungen geknüpft:

1. Am Dienstag , den 24. und Dienstag , den 31 . Dezem¬
ber , muß die Arbeitszeit um 4 Ahr nachmittags voll¬
ständig beendet sein . Am Montag , den 23. 12. ist sie
soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist dem Geschäftsanfal!
auch durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen
zu begegnen, : .

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Am
ternehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über den ge¬
setzlichen Rahmen hinausgehende Arbeitszeit den tariflich
festgesetzten Lohnzuschlna und in denjenigen Betrieben , für
die ein Tarif nicht besteht , den Lohnzuschlag von 25. o. H.
zu bezahlen . 100 2!)

Nagold , den 14. Dezember 1935.
Oberamt: Dr. Lauffer,  A .V.

Nagold

Luftschutz
Am Montag , den 30. Dezember ds . Js ., abends findet

eine 102/34

Berdunketungsübuna
(eingeschränkte Beleuchtung)

statt . Näheres wird noch im redaktionellen Teil des „Gesell¬
schafters " und durch unmittelbare Aufklärung durch die
Luftschutzblockwarte rechtzeitig der Einwohnerschaft bekannt
gegeben . Den Weisungen der Polizei und Luftschutzorgane
ist Folge zu leisten und ist alles zu tun , um eine erfolg¬
reiche Durchführung der Aebung sicherzustellen.

Den 16. Dezember 1935.
Der Bürgermeister: Maier.
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Lest de« „Gesellschafter-
Eure Heima1«Zett«»g

16. Dez. 1935.Nagold , den
Turmstr. 27

Statt Karten!

Todes -Anzeige
wott dem Herrn hat es gefallen , unsere liebe

Mutter , Großmutter , Schwägerin und Tante

Marie Wagner
geb. Gabel

nach schweren Leidenstagen heimzuholen.
Am stille Teilnahme bittet

Familie E. Britsch
Beerdigung Mittwoch mittag l Uhr.

Iselshausen , 15 Dezember 1935

^ 2712

Todes - Anzeige
Unser treubesorgter Vater , Schwiegervater,

Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Weiß.MM«
ist nach kurzem, schwerem mit Geduld ertrage¬
nem Leiden im Alter von 64 Jahren seiner
Gattin im Tode nachgesolgt

In tiefer Trauer : Die Kinder
Beerdigung : Mittwoch nachmittag t Uhr

Herzliche Bitte
zur Blindenweihnacht!
Die Bez -Grupve Freudenstadt,

Horbu . Nagold des Würlt .Blinden-
vereins möchte auch Heuer für ihxc
mittellosen Blinden eine Weih¬
nachtsfeier veranstalten und richtet
an alle die herzliche Bitte : Vergesset
die nicht beim Fest der Liebe, die den
Glanz des Weihnachtsbaums nicht
schauen dürfen. 2726
Wir schauen nicht der Sonne noldnes Licht,
Am Himmel die blinkenden Sterne nicht,
Nacht tft es um uns,u. in uns wäre es Nacht,
Winn ntchl helfd. Liebe uns Trost gebracht.

Gaben nimmt dankbar entgegen
K. Reichert. Buchdr., Nagold.
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Fahrrad, Nähmaschine
Radio, Zimmerlampe
Fahrradlampe, Föhn
Bügeleisen, Waffeleisen
Heizkissen, Tauchsieder
und dergleichen mehr

von 2670

Hugo
Nsgolck

Eine 26 Wochen trächtige

Nütz-M
SchaWlj

verkauft 2710
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Der
neue Vimpel
äes vv ^ c

Oelsgcnttieb des
Knipkaogez d. deut-
sckeir ldeisterrenii-
takrer ' bestimmt,;
der Dübrer einen
neuen Wimpel tue
den DD.̂ O. Kr xejgt
auk weilten ; Oeunde
Na» Wappen <Ies
DDVL . von zwei
sebwurren ovalen
Kreisen umralimt.
Die Kreise sieben
im Krour von rwei
breiten roten 8teei-
tsn , Nie von sebma-

len scbwarxen
8treitei > nnisiinmt
werden (-H. Hoüm .l

Die ertolgreiebst , :> >l»t» !spnriter keil » I übler . Der Dübrer »N<I Nei<lisk .-ui/,ler bat die erlolg-
leiclisten Nennlaiirer des laiues einjdaneen . um sie ru begrülZen und sieb mit ibnen über dis
wicbtigsten breienisse des Zlolo,sj »>rls xu nnlerballen . In der vordersten Heike von links:
Ilernd ü u s e in e v e e. Ibidolt 0 a r a e o i o l a , der b ü k r e r , Hanns 8 t u e k , Korpskübeer
llübntein.  Kenst II e n n e. Dabinter : links lVlsnIeed v. Nrauebitseb,  Itlitte Wgllried
Winkler. .Vrlnr 6 e i I.!. lieeiits Kader Henne : loset 8 t e I r e r . Oanx binten itlilte : der Prä¬
sident des DDVL ., Dreilierr v ILglottstein (Heinrich Hotnnann , tt .l

MM

- '

, "

11er Präger des nlvmpisebv » 1 euers . In einem
riesigen packelstalkellant von mebr als 3000
Kilometer bange wird bekanntlieb das ol^m-
pisebe peuer von der klassiseben 8tätts des
alten OIvmpia nael , Iterlin gebraebt . w„ mit
diesem pener dis packeln im Olympiastadion
entzündet werden , pur dis I 'aeketn des 8tattel
lautes ist nnnmebr vom Organisationskomitee
dieser Halter gescbakksn worden , der oben den
Iteiebsadter mit den tönt otvmpiscben Hingen
in den Klanen reigt und am unteren Heil die
8treeke des 8tatksllauts (Schtrner , K.I

MordheSer
i« ikWche« SkiMd
Vikar Rupieper wurde zu einer Gefäng¬
nisstrafe von vier Jahren verurteilt

Tiegen, 14. Dezember.
Am Freitag abend verkündete, wie wir

bereits berichteten, das in Tiegen tagende
Londcrgcricht gegen Vikar Rupieper  I
folgendes Urteil:  Der Angeklagte wird i
wegen Vergehens gegen 8 > des Heim- !
Lüclcgcsetzes in 5 Fällen in Tateinheit mit !
übler Nachrede in 2 Fällen und in weiteren !
2 Fällen in Tateinheit mit Beleidigung zu f
einer Gefängnisstrafe von 4 Fahren verur - '
teilt. !

Mittwoch vormittag begann vor dem Ton- !
Vorgericht in Tiegen die Verhandlung gegen ^
den 36jährigrn Vikar Rupieper  nutz i
-Kirchhundem Rupieper wurde von der An¬
klage Vergehen gegen das Gesrh gegen heim¬
tückische Angriffe sowie außerdem Beleidi¬
gung vvrgeworfen. Fm Lause der Verhand¬
lung wird dir Frage eine besondere Rolle
spielen, in welcher Weile der Angeklagte g e-
gen den A rbeilZdi e n sl i n K i r ch-
Hunden  arbeitete und durch die Aufstel¬
lung falscher Behauptungen eine nahezu un¬
überbrückbare Klint zwischen dem Arbeits¬
dienst und der Kirchhnndener Bevölkerung
schuf. Diese Gegensätzlichkeiten lösten schließ¬
lich den tödlichen Schuß ans den Arbeits¬
dienstmann .Koch ans . f

Fn mehr als zweistündigen Ausführungen
gab der ans Wanne-Eickel stammende Ange- f
klagte Ausschluß über seinen Werdegang. Gr
hat übrigens schon einmal vor dem Sonder-
gericht gestanden, das Verfahren wurde aber
damals ans Grund des Straffreiheitsgesetzes
vom 7. August vorigen Jahres eingestellt. In
seiner früheren Vikarstelle in Dvrtmnnd-
-Hnckarde betätigte sich der Angeklagte bis
1932 als stellvertretender Vezirksleitcr des
Zentrums . Diese Tätigkeit stellte er wegen
persönlicher Schwierigkeiten mit Zentrnms-
initgliedern ein. In seiner zweiten Stelle in
Horrem wurde eine Urkundenfälschung des
Angeklagten festgestellt, sv daß er n a ch
einer .Klosterhast  Ende des Jahres
1934 nach Kirchhundem versetzt wurde. Vor
der Großen Strafkammer in Paderborn
hatte sich Rupieper bereits wegen Urkunden¬
fälschung zu verantworten . Diese Verhand¬
lung wurde aber vertagt , weil " der Ange¬
klagte im Laufe der damaligen Verhand¬
lungen in Paderborn weitere Urkundenfäl¬
schungen eingcstand, über dir noch Ermitt¬
lungen angestellt werden mußten. Ans Vor¬
halten des Vorsitzenden gab der Angeklagte
zu, daß ihm früher bereits der Rat gegeben
wurde, ans seinem Orden anszntrete », weil
er für die Gemeinschaft des Lodens nur
schwer tragbar sei.

Unmittelbar nach seinem Amtsantritt in
Kirchhunden gründete der Angeklagte nach
'einen eigenen Angaben den Katholischen
.vungsrauenverein, als Gegenpol zu dem
BdM. Hierdurch entstanden naturgemäß die
ersten Reibungen und eine Beunruhigung in !
der Bevölkerung. Diese Gegensätzlichkeiten er¬
hielten eine Verschärfung, als der Angeklagte
'ich am 31. Januar d. I . beschwerdesührend
an die Polizei wandte, weil angeblich der Ar¬
beitsdienst ohne seine, des Angeklagten. Ge¬
nehmigung den Sportplatz in Kirchhunden
benutzte. Bor dem Amtsantritt des Angeklag¬
ten waren derartige Schwierigkeiten bei der
Benutzung des Sportplatzes nicht ausgetreten.
Der erste Zusammenstoß zwischen Rupieper !
und einem Arbeitsdienstmann ereignete sich,
als Rupieper den Arbeitsmännern das Ro«

deln verbieten wollte und tätlich gegen einen
Arbeitsdienstmaun wurde. Schließlich teilte
der Angeklagte mit Einschreibebrief unter
dem 11. Januar dem Arbeitsdienst mit, daß
er künftig dem Arbeitsdienst die Benutzung
des Sportplatzes verbieten werde. Er drohte,
den Sportplatz , falls sein Verbot nicht be¬
achtet würde , aufforsten zu lassen und damit
unbrauchbar zu machen.

Der Angeklagte muß bei der Erörterung
dieses Platzverbotes eiugesteheu, daß dem Ar¬
beitsdienst ein moralisches Recht bei der Be¬
nutzung des Sportplatzes einzuräumeu war.
Pächter des Platzes war zwar der Juna-
männerverein in Kirchhunden, aber der Ar¬
beitsdienst hakte den Sportplatz unter Ain-
wendung von 3174 Mark errichtet, während
der Jungmännerverein ein Darlehen von
1600 Mark gegeben hatte , das innerhalb von
10 Jahren znrückgezahlt werden mußte. Da¬
gegen wurden die vom Arbeitsamt ansgewen¬
deten Mittel nicht znrückverlangt. Dieses
ganze Verhalten des Angeklagten führte zu
einer immer größeren Spannung zwischen
Arbeitsdienst und Bevölkerung, so daß schließ¬
lich — wie bekannt — ein Kirchhnndener
Einwohner den Arbeitsdienstmann Koch ohne
jede Veranlassung niederschoß.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung
stellte der Vertreter der Staatsanwaltschaft
den Antrag , einen kurzen Ueberblick über die
demnächst in Paderborn zur Verhandlung
anstehende Anklage zu geben, um dadurch
eine genaue Uebersicht über die Persönlichen
Verhältnisse des Angeklagten zu gewinnen.
Das Gericht will später über den Antrag des
Anklagevertreters Beschluß fassen.

In der Beweisaufnahme wurde als erster
Zeuge Dr . Vente-Kirchhunden vernommen,
der ärztlicher Berater des Arbeitsdienstes in
Kirchhunden war . Dem Zeugen gegenüber
äußerte sich der Angeklagte in gehässiger
Weise über den Arbeitsdienst. Der ÖrtsgruP-
Penleiter in Kirchhunden schilderte, wie das
Verhältnis zwischen Partei und Bevölkerung
in eine gereizte Stimmung umschlng, als der
Angeklagte seinen Dienst in Kirchhunden an¬
trat . Rupieper habe von der Kanzel herab
gegen die Partei gerichtete Bemerkungen ge¬
macht. Diese Hetzereien seien so weit geman¬
gen. daß von der Bevölkerung bereits früher¬
em Einschreiten gegen Nnpiepier verlangt
wurde. Tennvch habe sich der Ortsgrnppen-
leiter znrückgehalten, bis das Unglück mit der
Erschießung des Arbeitsdienstmannes Koch
eintrat.

Am dritten Verhanülnngstag nahm der
Vertreter der Anklage, Staatsanwaltschafts-
rat Dr . Koalik. das Wort zu längeren Aus-
itthrnngen über die zur Anklage stehenden
Vorfälle.

Ein Teil der Geistlichkei  t , so
führte er n. a . ans , habesichn o ch nicht
daran gewöhnen können , daß die
Politik Sache des Staates ist und
die Geistlichen sich lediglich aus
die seelsor ge rische Tätigkeit zu
besch  r ä n ke n h a b e ». Der Vikar Nnpie-
ver babe alles andere getan, als als Seel¬
sorger gewirkt. Selbst die strenggläubigsten

Katholiken seien von ihm ahgerüctb Der An¬
geklagte habe in ganz kurzer Zeit sein unheil¬
volles Wirten gegen alle RT .-Gliederungen
gerichtet, Tie von ihm ausgestellten Be¬
hauptungen hätten sich im Lame der Ver¬
handlungen als ganz plumper Tehwindel
hrransgrstellt , wie überhaupt Schwindel und
Betrug eines der hervorstechendsten Merkmale
des Angeklagten seien.

Der Anklagevertreter ' childerte dann das
hüiterhältige Kesseltreiben, daS der B'tar
gegen den Arbeitsdienst »ud die anderen
Gliederungen in -Kirchhunden enncsselte. Er
zeigte, wie Rupieper mit plumpen und ae
meinen Tehwindrlmanvvern eine erregte
Tnmmung in Kirchhunden entfachte, ans der
herans der Mord an dem Arhettsdieiistmanu
Koch geschah. Rupiepcr habe zielbewusst
gegen Staat und Führer gehetzt, er habe
überhaupt jede Gelegenheit henii!;!, um zu
Hetzen. Deshalb müsse er auch mit der gan¬
ze» Strenge des Gesetzes angefaßt werden.

Raehdem der Berkeidiger dafür eingetreten
war . den 8 51 ans den Angeklagten anzu¬
wenden oder mindestens denen Anormalitä¬
ten als Mildernngsgrnnd gelten zu laben
verkündete der Vorsitzende, dem Antrag des
Anklagevertreters folgend, das Urteil. In
der Urteilsbegründung schloß sich das Ge¬
richt im wesentlichen den Ausführungen des
Anklagevertreters an.

Bekämpfung-er Landflucht
Stuttgart , 15. Dezember.

Ter W n r t t. W i r t f cha f l s m i n i st e r
hal an die WirtschaftSkammer nachfolgendes
schreiben gerichtet:

„Der Präsident des Landesarbeitsaints
Sndwestdentschland hat mir mitgeteilt. baß
nach seinen Beobachtungen die L and -
s l n chI zur > einen i in in e r größere  n
II in i a n g >am  hnie und daß die Versorgung
der L a ndw >rt scha f t mit geübten Ar¬
beitskräften in steigendem Maße ans
S chw ier >gkeiten  stoße . Die Leistungs¬
fälligkeit der Landwirtschaft und damit die
erfolgreiche Weitcrsührnng der Erzengnngs-
iehlacht hängt aber in erster Linie davon ab.
daß die erforderlichen Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stehen.

Ich habe deshalb bereits im Jahre 1934
wiederholt in öffentlichen Anfrnsen die Ar¬
beitgeber ansgesordert, die Regierung in
ihrem Kampf gegen die Landflucht zu unter¬
stützen.

Die Reichsregiernng hat inzwischen ins¬
besondere durch daS Geseh zur Befriedigung
des Bedarfs der Landwirtschaft an Arbeits¬
kräften vom 26. Februar 1935. sowie durch
die Anordnung des Präsidenten der Reichs-
anstalt für "Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung vom 29. März 1935 die
gesetzlichen Handhaben geschaffen, um A r -
b e i t s kr ä s t e. die seit I, Januar 1932
wenigstens 2 Jahre in der Landwirtschaft
tätig waren , auch g e g e n ihre n VF illen
w jeder in die L a n d w i r t s cha i 1

/ ^ §

AZ-LQb
1s.ba-8>re

Zvhl/Q,!

8o siebt der l ' -iiiser Vurseblug »us . Kiiie lieber
sicbtsksi 'te xn dein in Du eis xwiscben Knchund
end 1'runkreb 'b vereinbarten Vorseblsg rur 8ei-
lelwiM des .Xbcssinicn Konti ikts . Dieser Vor-
scbluj - siebt ubessiniscbe Oebietssdtretungen un
der Kritre »- lind 8<nn :dißrenxe vor (scbwnrL ein-
^ereicbnoh . Duneben die lelndtuug einer 8!ed-
Inn ^ ronc ^ ebrullb -rti , in der den Itiiliensrn
gewisse wirtscbutlbcbe Vorteile und 8iedlnngs-
inöglicbkeiten eingerünnit werden sollen . Du lür
würde Vbessinien die Iieillge 8tsdt ^ k s u in
b. lntllen und einen u g !>u g x u in Vl e e r e
init dein bislier itnlieniscben llnlen -Vs s s d er-
lialten . Dieser Dien bet bokennlbek eine über-
eus verwiekedts l.ege geselieilen , und wes von
ibn , nlrrigl,leiben wird , innll erst die Xidinntl
lekren (Selle -Eiiler , K. »

z n r ü et zn i ü h r e n. Arbeitgeber, die der¬
artige 'Arbeitskräfte einstellen, münen damit
rechnen, daß solche 'Personen ans Verlangen
des 'Arbeitsanus '.nieder enllaiien werden
müssen.
, Jeder g e >v erbli che A rbeitg e b e r
handell  deshalb auch in >e : n e m e i g e-
nen Interesse,  wenn er keuie ,nis d r
Landwirtichast stammenden Arbeitskräsw
einstellt. Jeder Arbeitgeber muß iieh aber
vor allem denen bewußt (ein, daß die Er¬
ringung der Rahrnngsfreiheit des deutschen
Voltes eines der Hauptziele der Re-chsreaie-
rnng ist. Dicier Zielsetzung handelt aver jeder

( zuwider, der die Landilneht in iraendeiner
Form begünnigt , Jel) richte deshalb erneut
an alle Arbeitgeber an - Industrie , -Handwerk
und -Handel die dringende Bure ihren
Krästebedari noch mehr als bisher über die
Arbeitsämter und soweit irgend möglich mit
arbeitslosen Volksgenossen aus den Ttädle»
und den Jndnstriebezirten zu decken-"

„Aus-er Nolkstreue"tu Stuttgart
Stuttgart , 15- Dezember. Mit einem feie:-

lichen Akt wurde am Sonntag vormittag das
von der Ortsgruppe Gablenberq  Ser
NsDAP . erstellte „Haus der Volks-
Irene"  in Gablenberg im Beisein von
Kreisleiter Maue  r , zahlreichen Ehrengästen
der Partei . Staat und Sladt . sowie der
Wehrmacht seiner Bestimmung übergeben.

Ortsgrnppenleiter M a e ckl e hob in seine:
Ansprache die verp' lichtende Aniaabe der na-
tionalsozialistischen Bewegung hervor, mitten
im Volk und im engsten Kontaki mit ihm zu
arbeiten um auch den letzten Volksgenossen
von der Richtigkeit der nationalsozialistischen
Idee zu überzeugen. Kreisleiter M aner  be-
ginckwünschlem seiner Ansprache die Orts¬
gruppe Gablenberg zur Erstellung des Hauses
der Volkstrene. Er schloß mit dem Wunsch,
daß bald überall im Mittelpunkt völkischen
Lebens Parteihänser stehen, in denen ge¬
kämpft und gearbeitet werde zum Wähle der
Volksgemeinschaft.

Rach der Schlüsselübergabe durch die 'Archi¬
tekten ging die Hakenkrenzslaggehoch. Da?
-Horü Wessel-Lied bildete den Abschluß der
eindrucksvollen Feier, die gleichzeitig mit der
E n I h n l l n n g eines der deutschen I >o
g e » d geweihten Brunnens  und
einer Tvtenehr  n n g verbunden war »nd
zu deren Ausgestaltung Musik- und Spiel-
inannszug der Ortsgruppe und der Lieder¬
kranz Gablenberg beigetragen hatten.

Im „Haus der Volkstrene"  habe»
alle Organisationen der Partei Platz gesun-
den So enthält es Räume -für die N§ .-
Volkswohlsahrt, die Verteilnngsstette-sür das
WHW., Büroränme für die Ortsgruppenlei¬
tung , Unterkuisttsränine 'ür HI - und BdM-,
einen -Kindergarten , eine Bastelstube und
einen Leseraum- Vorgesehen ist die Einrich¬
tung eines -Kleinkiudergartens. Die seitherige
Haltestelle „Alte Schule" für die Linien 1^
und 2 wurde mit dem heutigen Tage umbe-
nannt in „Hans der Bolkstrene".

Stuttgart , 15. Dez. (Wiedereröff¬
nung des Reithauses .l Im Rahmen
einer schlichten Feier wurde am Samstag die
frühere königliche Reithalle ihrer eigentlichen
Bestimmung zurückgegeben. Zur Einweihung,
die in Gestalt eines Mistkreitens abgehalten
wurde, hatte sich eine große Zahl von Gästen
einqestrnden. Oberst R u o f f begrüßte die
Gäste und forderte sie auf. auch in Zukunft
recht oft sich in der Halle einzufinden- Rach
kurzen Schlußworten von General Gelier
blieben die Gäste noch einige Zeit mit den
Offizieren bei einem rinmehen Imbiß zn-

! sammen.
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SliittMl sietzlM selbst
Zur Erstaufführung des neuen Kultur¬
films „Stuttgart"

Stuttgart , 15. Dez. Nachdem der neuge-
schaffene Nsa-Tvn-Kulturfilm „Stuttgart"
vor acht Tagen seine mit großem Beifall auf¬
genommene Welturaufführung in der Reichs-
Hauptstadt erlebt hat , fand am Sonntag
vormittag die schon lange mit großer Span¬
nung erwartete Stuttgarter Er st auf.
führung  des Films im Rahmen einer
glanzvollen Morgenfeier  im „Ufapalast"
f!

. :eOr war mit den Farben des Reichs,
d. n Farben und dem Wappen der Stadt
Stuttgart , sowie mit Blumen und frischem
Blattgrün überaus prächtig geschmückt, als
Oberbürgermeister Dr . Strölin  die zahl¬
reichen Ehrengäste als Vertreter von Staat
und Partei , Wehrmacht, Stadt und des ge¬
samten schwäbischen Kulturlebens herzlich
willkommen hieß. So sah man u. a. den
kommandierenden General des V. Armee-
lorps , Generalleutnant Geyer,  Minister¬
präsident Mergenthaler  mit Finanz-
minister Dehlinger  und Innenminister
Lchmid,  Staatssekretär W a l d m a n n.
General Ritter von Molo  und Stadtkom¬
mandant Oberst Most , Ministerialdirektor
Dr. Dill,  Gauarbeitsführer Müller  mit
Arbeitsführer Consilius,  Landesbauern-
mhrer Arnold,  Landeshandwerksmeister
Bätzner,  Gauwalter der DAF. Schulz,
Polizeipräsident Klaiber,  Standartenfüh¬
rer HimPel  sowie Bürgermeister Hirzel
mit einer Reihe von Stadträten und Rats¬
herren der Stadt Stuttgart.

In seiner Begrüßungsrede führte Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  u . a. aus , daß
wir Schwaben immer etwas Neigung gehabt
haben, das Licht unter den Scheffel zu stellen.
„Ich glaube", so betonte er, „wir haben ein
Recht, dahin zu wirken, daß das nunmehr
anders wird. Beim 15. Deutschen Turnfest
hat der Führer und Reichskanzler in seiner
großen Rede Stuttgart gegrüßt als die wun¬
derschöne Hauptstadt des Schwabenlandesi
Gerade auch dies Lob aus seinem Munde be¬
rechtigt und verpflichtet uns , mit den Schön-
heilen unseres Landes und unserer Stadt
hinauszugehen über die Grenzen unsere?
Gaues . Unseren deutschen Volksgenossen im
Reich, unfern in der Ferne lebenden deutschen
Brüdern und Schwestern, den Ausländern
aus aller Welt, wollen wir unsere schwäbische
Heimat in der vollen Pracht ihrer Landschaft
nahebringen und sie zum Besuche unseres
Landes einladen ."

Nach der Vorführung des kurzen, aber her¬
vorragend gedrehten und mit den Augen des
Volksfest- freudigen Besuchers gesehenen
Bolkssestfilms (Kamera Albert Kling,
Regie Ruttmann ) sprach der schwäbische Dich¬
ter August Lämmle  überleitend zu dem
Kulturfilm „Stuttgart " in humorvollen Aus¬
führungen über Land und Leute in Schwa¬
ben. Er charakterisierte den schwäbischen
Menschen als Produkt des schwäbischen Blu¬
tes, des schwäbischen Bodens und des schwä¬
bischen Schicksals, die ihn und die schwäbische
Kultur geschaffen haben.

Einfach und zünftig

Das Harpprecht-Haus der Sektio«
Schwaben eröffnet

Schopsloch, 15. Dez. (Eigenbericht
der NS . - Presse .) Der Silberne Sonn¬
tag war für die Sektion Schwaben
des D. u. Oe. Alpenvereins ein erhebender
Festtag. Denn gestern wurde das Harpprecht-
Haus auf der Schopslocher Alb, einem Herz¬
stück unserer schwäbischen Schigebiete, feierlich
seiner Bestimmung übergeben. Nahezu 200
Zunftgenossen der Sektion Schwaben waren
der Einladung gefolgt, an der Hüttenweihe
teilzunehmen. Mit vier Omnibussen fuhren
die Teilnehmer aus die im ersten Winterkleid
liegende Alb. Einige jugendliche Optimisten
hatten sogar ihre „Latten " dabei. In der
Tat war die Schiföhre für einen guten
Schirgler ganz ansprechend.

Von Schopsloch aus zogen die Fcstgäste.
darunter Bundesvater Dinkel  acker , in
einem langen Zuge und unter Musikbeglei¬
tung hu dem neuen Heim. Verschiedene konn¬
ten nrcht umhin, noch einen letzten Blick in
,chie alte Bude" zu werfen, die schon lange
nicht mehr den Bedürfnissen gewachsen war.

Pfarrer Mildenberger  von Schops¬
loch hielt die Weiherede. Er be,zeichnete das
Haus als eine Stätte , bei der man sich eines
der ersten und kühnsten schwäbischen Erfor¬
scher der Bergwelt erinnere . Bürgermeister
Gölz  von Schopfloch brachte seine Freude
darüber zum Ausdruck, daß sich die Sektion
Schwaben schon seit zwei Jahrzehnten in
Schopfloch angesiedelt habe und dieses geseg¬
nete Gebiet für manchen zur zweiten Heimat
geworden sei.

Der Schöpfer des schmucken Gebäudes, der
Architekt Dipl.-Jng . Hans Volkart,  Stutt-
gart , bemerkte, daß man beim letzten Früh-
lahrsschnee die Umrisse des Hauses in den
Schnee habe zeichnen können, und beim ersten
Winterschnee könne nun dieses Haus eröfs-
net werden. Er habe bewußt Wert daraus
gelegt, dem Heim den Charakter eines Berg¬
hauses zu geben. Daraus übergab er dem
Vorsitzenden der Sektion Schwaben. Senats-
prästdenten Cuhorst,  die Schlüssel des
Hauses. Der Vorsitzende hob in seiner An¬
sprache hervor , daß endlich der Wunsch io
Erfüllung gegangen sei, im Schwabenlande
selbst ein eigenes Heim zu besitzen. Keine:

sei mehr würdig , dem Hause seinen Namen
zu geben, als Harpprecht. der mit an der
Wiege des schwäbischen Schneeschuhlauss ge.
standen habe und der bescheiden und still,
wie er war , vor 50 Jahren von dieser Welt
ging.

Bei der anschließenden Besichtigung des
Hauses, das schon äußerlich ein Schmuckstück
der Landschaft bildet, war man überrascht,
ein so hervorragend eingerichtetes Heim vor¬
zufinden. Auf einem massiven Betonuuter-
bau richtet sich der zweigeschossige Oberbau
aus Holzfachwerk aus. Das Heim enthält im
Erdgeschoß eine gemütliche Gaststube, in der
60 Personen Platz finden können, und einen
weiteren Raum für 15 Personen . Die geräu¬
mige Vorhalle kann ebenfalls bewirtschaftet
werden. Ferner finden wir in diesem Stock
eine große Küche und eine Hauswirtwoh¬
nung . Im Obergeschoß liegen 7 Zimmer mit
insgesamt 25 Betten . Im Dachgeschoß finden
zwei weitere Betten und 20 Matratzenlager
Platz. Tie Gänge können mit Notlagern be¬
legt werden. Eine Tampfzentralheizung ge¬
stattet eine gleichmäßige Durchwärmung des
Hauses. Die sanitären Einrichtungen sind
vorbildlich. Zu dem gastlichen Heim kann
man die Sektion Schwaben nur beglückwün-
schein

Hilgenfeldt in Ravensburg
Arbeitstagung der RSV . Gau Württem-
berg-Hohenzoücrn
Ligeuberickt der 5i8 - ? rezss

Ravensburg , 15. Dezember
Aus Württemberg und Hohenzollern hatten

sich am Sonntag vormittag Gaustab und
Amtsleiter der NSV . zu einer Gau¬
tagung  in der Turnhalle in Ravens¬
burg  eingefunden , die mit den Fahnen der
Bewegung und dem Symbol ein eindrucks¬
volles Bild erreicht hatte.

Im Mittelpunkt der überfüllten Kund¬
gebung, die in den großen Saal des Kon¬
zerthauses durch Lautsprecher übertragen
wurde, und der Vertreter der Partei und
ihrer Gliederungen , sowie die Behörden bei¬
wohnten. stand eine groß angelegte Rede des
Hanptamtsleiters der NSV ., Pg . Hilgen¬
feldt,  der nach Begrüßungsworten des
Gauamtsleiters Kling,  Stuttgart , es als
Ausgabe der NSV . bezeichnete, die Volks¬
gemeinschaft zu schaffen, um dann in länge¬
ren Ausführungen die historische innen- und
außenpolitische Notwendigkeit einer Volks¬
gemeinschaft zu begrüßen. Wir haben das
heilige Vermächtnis , diese Einheit des Rei¬
ches zu schaffen.

Die Form hat uns der Führer gegeben,
unsere Aufgabe sei es, dafür zu sorgen, daß
dieser Form Inhalt gegeben werde. Notwendig
seien Menschen, die die Kraft hätten , jeder see¬
lischen Belastung standzuhalten und Menschen,
die wißen , daß über dem zeitgebundenen Leben
des einzelnen das ewige Leben der Nation
steht. Das Winterhilfswerk sei eine stän¬
dige Erzi e h u n gs e i n r i cht u n g des
deutschen Volkes.  Jeder Volksgenosse
müsse sich der Pflicht des Opferns bewußt
sein.

Ju anerkennenden Worten äußerte sich
daun der Hauptamtsleiter zu den Opfern, die
die Nation schon gebracht hat . Wenn sich in
Deutschland vieles schon geändert hat . dann
sei das nur dreien Opfern zu ver¬
danken,  zu denen jeder  Volksge¬
nosse  sein Teil beigetragen habe. Aus dem
praktischen Leben und aus der Weltgeschichte
aller Völker habe der Nationalsozialismus
die Erkenntnis geschöpft, daß ein Reich zu
keiner Zeit sich auf Gewalt aufbauen kann,
wohl aber ewigen Bestand dann hat , wenn
die Macht des Herzens, des Glaubens und
des Vertrauens die Grundlagen der Nation
seien. Diese Herzen zu erobern, darin erblicke
die NSV . ihre Aufgabe.

Im weiteren Verlauf seiner recht oft durch
Beifall unterbrochenen Ausführungen erhob
der Hauptamtsleiter die Forderung , daß jeder
NSV .-Amtsleiter stetig an sich selbst zu
arbeiten und erzieherisch zu wir¬
ken  verpflichtet sei. Der dringenden Warnung
vor einer Mechanisierung der durch die NSV.
geübten Wohlfahrt fügte der Redner die Worte
an , daß das Rechr aus die Volksgemeinschaft
niemals größer sei, als die Pflicht, die jeder
gegenüber seinem Volke habe.

Nach herzlichen Dankesworten des Gauamts¬
leiters Kl ing,  der die volle Einsatzbereitschaft
aller deutschen Volksgenossen verlangte, be¬
schlossen die Lieder der Nation und ein drei¬
faches Sieg-Heil auf den Führer die eindrucks¬
volle Kundgebung.
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Söhne. Ziegelwerk, Heiningen, 100 RM .: Kükilcr-
fabrik Längerer und Reich AG.. Stuttgart , Gesamt-
svcnüe 2000 RM ., eingegangcn 2. Rate 800 RM .:
Paul Wörner. Stuttgart , Gesamtsvende 750 RM ..
einaegangen 2. Rate 125 RM .: „Union", Bereinigte
Kausstätten, Stuttgart , 1500 RM .: W. Winner. Göv-
oingen, 200 RM .: E. H. Sender, Gövvingen. 100
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Madel lm Dienst des WW.
Es geht Weihnachten zu. Neberal! sind

Weihnachtsbänme ausgestellt, deren Lichter
durch die abendlichen Straßen leuchten.
Weihnacht! Dies Wort zaubert uns Kerzen¬
schimmer. Gaben, Freude und Licht und all
die Schönheit eines deutschen Nestes vor die

Seele. Freude machen — das schwingt durw
die ganze Weihnachtszeit.

Ueberall in unserem deutschen
Volke muß an Weihnachten

i Freude lind Licht sein . — Keiner
^ soll in Not . Verbitterung und
! Verzweiflung in einem kalten.
! lichtlosen Zimmer sein!  Daß diese

Forderung erfüllt werde, daran hilft das
gesamte deutsche Volk mit! Jedes Jahr stand
die Hitlerjugend und damit auch der BdM.
im Dienste dieses einzigartigen Hilfswerks
unseres Führers : denn wo es zu helfen gilt,
da stehen wir Mädel besonders einsatzbereit
an unserem Platz. So auch in diesem
Winter.

Vom 18. bis 23. Dezember werden wir
auf den Strwien und Plätzen sein, um kleine

> Kunstwerke deutscher Heimarbeit zu verkau-
^ fen, und um unter den im Freien ausgestell¬

ten Weihnachtsbäumen die Gaben in Emp¬
fang zu nehmen, die uns die Volksgenossen
zum Hilfebringen und Freudemachen dort
geben. Die Tage, m denen wir uns so dem
Winterhilfswerk zur Verfügung stellen, wer¬
den ganzen Einsatz und manches Opfer von
uns fordern . Aber das ist uns recht so; denn
wir wollen Helsen und wir wissen, baß dieses
Mithelfen  am Winterhilfswerk für uns
selber die größte Weih nachts-
sreude  bedeutet.

Wor -uL
Lier Werkstatt Lies WeiKaacklsMaa-res
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Spielzeug
und Weih-
nachtenl  Sie
sind zwei untrenn¬
bare Begriffe, die
redes Kinderhsrz
höher schlagen las¬
sen und aus den
jungen Gesichtern
jenen erwartungs¬
vollen Ausdruck
hervorzaubern,

besten eben nur
ein Kind fähig ist.
dem das Leben
als ein immer
neues, völlig un¬

ergründliches
Wunder erscheint.

Durchwandert
man jetzt die
Stadt , so erblickt
man an den hell
erleuchteten
Schaufenstern eine fröhliche Kinderschar, die
mit größter Angespanntheil die Vorgänge
darin verfolgt. Denn es lebt für sie. dieses
Schaufenster, sei es. daß darin eine uner¬
müdliche elektrische Eisenbahn über Berg
und Tal rollt , sei es, daß ein Heer von Sol¬
daten in seiner leblosen und doch wieder

Kollision civr Arbeit insizetiieieu

bewegt anmutenden Starrheit zum Angriff
gegen einen „Feind " vorgeht, der, den Gewehr¬
kolben drohend zum Nahkampf erhoben, in un¬
erschütterlicher Pose diesen Angriff erwartet.
Aber nicht nur das Kind, auch der Er¬
wachsene ist gefesselt von der Schönheit und
der Fülle dieser bunten Auslagen.

Betrachten wir das Spielzeug im Wandel
der Zeit, so können wir beobachten, daß die
Zeitströmungen aus die Produktion der
Spielwarenindustrie einen nicht unwesent¬
lichen Einfluß ausüben . Dies lehrt nament¬
lich die Geschichte des Zinnsoldaten . In der
Vorkiegszeit war er das wesentlichste Spiel¬
zeug des Knaben, und war es schon zwei
Jahrhunderte lang . Als aber die Nachkriegs-
eit begann, wich die heroische Lebensauf¬
assung einer krankhaften „Persönlichkeit",

dem Pestreben „Frieden um leben Preis ".
Fast galt es als eine „Schande", seinem
Kinde Zinnsoldaten zu kaufen. Dies blieb
natürlich aus die Spielwarenindustrie nicht
ohne Einfluß , und der standhafte Zinnsoldat
verschwand mehr und mehr.

Heute ist auch das Soldatenspielzeug zu
seinen alten Ehren gelangt . Wohl ist der
Zinnsoldat verschwunden. Dafür sind die
Armeen der „Maste"-Soldaten aufmarschiert.
Für diese Soldaten steht ein Riesenarsenal
von militärischem Blechspielzeug zur Ver-
süaung.

Die restlichen Anregungen liefern der
Spielwarenindustrie die Höchstleistungen der
Technik.  War früher ein Nußknacker, eine
Puppe , die vielleicht sogar die Augen schlie¬
ßen konnte, oder ein Zinnsoldat das Ent¬
zücken des Kinderherzens, so muß es heute
schon mindestens eine Eisenbahn, womöglich
mit elektrischem Antrieb , sein. Richtig eilt
sie über den kleinen Schienenstrang , vorbei an
Bahnhöfen und Dörfern , und der Fachmann
muß mit Behagen feststellen, daß das Aller¬
neueste bereits Platz gefunden hat , daß die
farbenprächtigen Signale schon der neuesten
gesetzlichen Anordnung gefolgt sind.

Neben allen diesen Dingen steht eine Fülle
von Spielzeug , das die kindliche Gedanken¬
arbeit anregen soll, und dem eine bedeutende
Rolle zukommt: die Baukästen aller Art . die
dem Konstruktionstrieb die Betätigungsmög¬
lichkeit geben sollen, und die von den Pä¬
dagogen eigentlich am meisten geschätzt und
empfohlen werden. Auch sie folgen heute
den modernsten Anforderungen , und gestat¬
ten die Herstellung von Maschinen, Loko¬
motiven. Luftschiffen und Flugzeugen, all
jener Errungenschaften , in deren Zeichen sich
heute unser ganzes Leben abspielt.

So gibt es ein unübersehbares Vielerlei
aus der Werkstatt des Weihnachtsmannes.
Er hat sich oftmals umstellen müssen im
Laufe der Jahrzehnte , aber diesmal hat er
es besonders brav getan, und seine Aus¬
wahl . die er Heuer zu bieten hat , ist wirklich
nicht mehr zu überbieten. Kommt, wünscht
und wählt!

tön ttozeiinsilor Voeli«>,i-- ti »!rre-u8«!
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5 Jahre Sowjelflieger
Aus der Avantgarde des Weltproleta-
riats entflohen

Gerade in diesen Tagen, in denen sich die
Wirtschaftler mit den Währungsexperimenten
der Sowjets beschäftigen und der Film „F r i e-
sennot"  auf das Schicksal deutscher Menschen
im russischen Raum hinweist, interessiert die
kürzlich im Nibelungen - Verlag  er¬
schienene Broschüre „Fünf Jahre Sow-
1e t f l i e g e r".

Bücher und Berichte von Europäern über
Rußland las man oft — selten aber sprach ein
dort geborener Mensch zu uns . Schlicht, klar
und nüchtern berichtet der frühere Offizier der
Roten Luftflotte Krawetz.  Er schildert uns
seinen Dienst in der Roten Armee, der am 15.
Juni 1928 mit dem freiwilligen Eintritt in
die Militärfliegerschule zu Leningrad begann,
er berichtet über die ungestüme Ausbildung
der Kader des roten Flugwesens , erzählt von
seiner Tätigkeit als Kettenführer in der Armee
und als Fliegerinstrukteur in der Zentralschule
der „Ossoaviachim " (Gesellschaft zur Förde¬
rung der Landesverteidigung des Flug- und
Gaswesens) in Tuchino unweit von Moskau
bis zu dem Augenblick, wo er am 1. Oktober
1933 mit einer Maschine der Nacht-Luftpost-
linie Leningrad—Moskau die Grenze  über¬
flog und in Lettland landete.

„Am allerwichtigsten erscheint mir die Schil¬
derung jenes teuflischen Macht¬
systems  der Dritten Internationale , das be¬
sonders deutlich in der Roten Armee wirksam
ist und 160 Millionen Menschen der UdSSR,
die Möglichkeit nimmt, das Joch einer in der
Geschichte beispiellosen Sklaverei abzu¬
schütteln."
Juden „bilden" Offiziere aus

.Sowohl ver gesamte politische als auch
der sanitäre Teil der Noten Armee befindet
sich in jüdische  n Händen. Der Chef der
militären und sanitären Verwaltung der
Roten Armer. Genosse Fischmann. ist I u d e.
Der Chef der Sanitätsausbildung der Lren-
burger Militärichule . Genosse Koch, war
Jude,  seine Frau war ebenfalls Jüdin.
Der Milikärchirurg der Schule, Dubrowski.
war Jude.  Einer der Hauptärzte Oren-
burgs . Schapirv war ebenfalls Jude.
Seine Frau arbeitete in der sanitären Ab¬
teilung unserer Schule. Auch sie selbst war
eine Iüdi  n . Ter Chef der Kammerverwal-
ung der Schule, Genosse Lenski. ist I n d e.
Die jüdische Willkür war stark zu erkennen."

Wie die an sich gnl gestellten Offiziere und
'Flugzeuginstrukteure der Roten Armee das
Heben um sich sehen, zeigen u . a . zwei Stel¬
len in der Arbeit des G. Krawetz. Es handelt
sich hier um Zustände in der Orenburger
Garnison : „Arbeiter und Angestellte konnten
sich nie satteiien  und manchmal, wenn
wegen Transportschwierigkeiten die Zufuhr
von Niehl ausfiel , gab es buchstäblich Hun¬
ger.  Fett gab es überhaupt nicht. -
Nur grausige Bilder  konnte man in
der Stadt sehen. Auf den Gehsteigen der
Hauptstraße kauerten oder lagerten manch¬
mal hungrige Menschen. Sie trugen Lumpen
und hier und da sah man ihren nackten,
schmutzigen, ausgemergelten Körper. Ueberall
krochen Läuse. Wenn man aus einem Kino
nach Haus gekommen war , mußte man seine
Kleider absuchen."

Politisch wurden die einzelnen Offiziers¬
anwärter auf den Schulen stark bespit¬
zelt,  und mehr als einmal griff die „be¬
sondere Abteilung " ein, und dann ver¬
schwanden wieder einige wegen „Mangel an
politisch-moralischer Eignung ". Bemerkens¬
wert ist auch, daß der Anteil der Bauern
am besonderen Bestand der russischen Luft-
sitreitkräste 50 Prozent erreichte, und der sei¬

nerzeit neue Kurs (Kulacken-Beseitigung) im
Dorf notwendigerweise eine ganze Reihe von
Kursisten und Offizieren berühren mußte.

Als die Kursisten eines Tages das Thema:
'Kote Armee und kommunistischer Ausstand
m einem Bourgeois -Land behandelten, er¬
klärte ihnen der Jude Tschernjawij : ... . . die
Rote Armee ist die b e w a f f n e t e A v a n t-
zarde des Weltproletariats,  und
sie ist zu aktiver Mitwirkung in jedem Kampf
oerpfliclüst. der auf die Machtergreifung für
das Proletariat gerichtet ist." Es wird ferner
gelehrt, daß neben dem deutschen Faschis¬
mus in der augenblicklichen Kampfetappe der
Hauptfeiud der UdSSR , im britischen Impe¬
rialismus zu sehen sei.

Hakenkreuz auf dem Sowjek-Flugplah
Wie falsch man die eigenen politischen

Führer , denn solche sind auch die Offiziere
der Noten Armee, über Deutschland  in¬
formierte, zeigt folgende Ausführung:
„Deutschland stand immer in unseren Augen
am Vorabend der Sowjetisierung und stellte
nach dem Ausdruck unserer „Polit -Arbeiter"
das a l l e r s chw ü ch st e Glied dar in der
imperialistischen Kette. Deutsche waren bei
uns von allen Ausländern am zahlreichsten
vertreten ." Aber als dann die Presse nach
der Revolution von 1933 Plötzlich umsiel, und
nun Deutschland in Grund und Boden ver¬
dammte. „lachte man in der Roten Armee
aus vollem Herzen" über die scharfe Wen¬
dung in der Presse. Es war immerhin schwie¬
rig. einen Haß gegen ein Land aufzuzwingen,
das man über ein Jahrzehnt mit großer
Sympathie  zu betrachten gewohnt war.
Man erreichte damit das Gegenteil, denn
..der Name Hitler  wurde sehr popu¬
lär.  Er wurde zum Symbol der Festigkeit
und Entschlossenheit und begann die Idee
des Kampfes gegen den Kommunismus zu
verkörpern . . . An den Toren unseres Flug¬
platzes (Tuchino bei Moskau) tauchte irgend¬
wo ein Hakenkreuz  auf , gezeichnet mit
Kohle; den Schuldigen fand man nicht."
Das heimliche Rußland

Rußland befindet sich in einem Zustand
der t o t a l e n M o b i l m a chu n g, aber all¬
mählich wird auch den eigenen Leuten klar,
daß die Masse des Volkes nicht den eigenen
Sozialismus unter schrecklichen Opfern bauen
half, sondern daß man in der UdSSR , einen
Weltkrieg  und eine Versklavung
anderer Völker  nach dem sowjetrussi¬
schen Muster vorbereitet.

„Die Sowjetregicrung zieht sehr Wohl in
Rechnung, daß das Problem des bewaffne¬
ten Volkes, wenn auch die fowjetifchen Zei¬
tungen davon noch so sehr schreiben, nicht
gelöst werden wird . Die mobilisierten
Baucrnmassen werden die Regierung der
Dritten Internationale nicht verteidigen
ganz gleich, welche nationalen Losungen sie
auch herausbringen mag. Tic Note Armee
hat sich inzwischen ein Gegengift  erzeugt,
doch scheint cs zum mindesten etwas opti-
mistisch.  wenn Krawetz schreibt: Das rus¬
sische Volt wird auch nicht schlummern, und
der Beginn kriegerischer Operationen wird
der Beginn eines Partisanen« uf  st an-
dcs  in der UdSSR , sein."

Daß sich aber allmählich Kräfte auch im
Innern regen, ist verständlich und wird durch
die zahlreichen Erschießungen wegen söge-
nannter Konter-Revolution noch bekräftigt.

„Ich weiß sehr gut, wieviel Blut  in
unserer Heimat täglich vergossen wird und
wie teuer den Volksgenossen diese jüdische
Okkupation zu stehen kommt . . . Die erbit¬
tertsten und gefährlichsten Feinde der Sowjet¬
macht sind heute in erster Linie ehemalige
Anhänger des Kommunismus , organisierte
und Nichtorganisierte. In der UdSSR , bildet
sich allmählich eine Auslese von Männern,

die an diesem Kampfe teilnehmen. Im Ver¬
lauf des Kampfes hat sich unter schrecklichen
Verlusten nach und nach ein kleines, aber
sehr, qualitativ nach, mächtiges Aktiv gebil-

i det . . . Die innere Lage in der Sowjetunion
ist auch so, daß es dort nicht mehr nötig ist,

s für die Notwendigkeit eines Kampfes gegen
das bestehende Regime zu agitieren ."
„Militärisch werklos"

Nein militärisch interessiert auch noch, daß
die Tatsache der durchaus Mangel ha ' °
ten  Fliegerei der Sowjetrussen bei manchem
französischen Offizier und Strategen den
Wert der Roten Armee als Kampfgefährten
stark herabminderte . Daß man heute in
Frankreich aus Gründen „Politischer Loyali¬
tät " plötzlich in allen Blättern die unge¬
heuren Leistungen sowjetrussischer Aufbauar¬
beit Preist, ist mehr eine durch das Militär¬
bündnis notwendig gewordene Verlegenheits-
Maßnahme. Die nüchternen, ungeschminkten
Tatsachen, von denen G. Krawetz berichtet,
werden über den wahren  Zustand,des in¬
neren Lebens in der Union, des Aufbaus und
der Arbeit der Roten Luftflotte auch man¬
chem unserer westlichen Nachbarn die Augen
öffnen.

Man kann sich dem Verfasser rein politisch
in seiner Schlußstellung durchaus anschließen,
wenn er schreibt: „Der Bolschewismus ist der
Feind aller Völker,  des russischen io
gut wie jedes anderen . Auch die geknechteten
Untertanen der jüdisch - bolschewistischen
Kremlherrscher warten darauf , die r o t e n
Ketten sprengen  zu können."

—gosa.

Gegen das Schi-Rowdytum
Eine Warnung der Deutschen Bergwacht
Schon nach dem ersten Schisonntag wurden

bei der Deutschen Bergwacht ernste Kla¬
gen  vorgebracht, daß das Schi - Rowdy-
tum  m den dicht besuchten Wintersportgebie¬
ten immer bedrohlichere Frmen  an-
aimmt. Es muß die Wahrnehmung gemacht
werden, daß unverantwortliche Elemente oder
Leute, die sich der Gefährlichkeit ihres Tuns
nicht bewußt sind, in sausender Schußfahrt
über die Hänge fegen, wo sich die übrigen Schi¬
fahrer in großen Massen bewegen. Im letzten
Jahr sind durch Zusammenstöße aller¬
schwer  st e U n g l ü cks f ä l l e vorgekommen.

Jeder Schifahrer weiß, daß in einer unge¬
hemmten Abfahrt die Geschwindigkeit einen
Hauptgenuß bietet, und es ist ledermanns
Recht, seinen Sport so auszuüben, wie es ihm
Spaß macht, aber nur dort, wo er seine Mit¬
menschen nicht gefährdet, oder gar in Lebens¬
gefahr bringt. Die Hauptzentren des Winter¬
sportgebiets, in denen Sonntag für Sonntag
Tausende von Menschen Erholung suchen, sind
zu dieser ungehemmten sportlichen Betätigung
eben einfach nicht geeignet. Es muß eine selbst¬
verständliche Rücksicht verlangt werden.

Abgesehen davon, daß ein derartiges Beneh¬
men eine Rücksichtslosigkeit darstellt, ist der¬
jenige, der einen. Unfall durch ein solches Be¬
nehmen verursacht, strafbar und dem Verun¬
glückten zum Ersatz seines Schadens
verpflichtet. Es können die Personalien des¬
jenigen, der einen solchen Unfall verschuldet
hat, festgestellt und es kann Strafanzeige er¬
stattet werden.

Die Deutsche Bergwacht hofft, daß dieser
Warnungsruf eine Besserung des herrschenden
Hustands bringt. Es wäre zu bedauern, wenn
sie im Interesse der Bergsteiger und Schifahrer
organisatorischeingreifcn müßte.

Mit des Winters Schönheiten ziehen auch
Gefahren für jung und alt auf. Alljährlich
fordert der angefrorene Weiher oder Bach
feine Opfer, Es muß daher immer wieder ans

die Gefahren aufmerksam gemacht werden,
die ein zu frühzeitiges Betreten des Eises msi
üch bringt . Nicht eindringlich genug können
die Kinder gewarnt werden. Hilfe bringt
man im Eise Eingebrochenen durch Zureichen
von langen Stangen , flachen Brettern und
dergleichen.

Wenn Neger FuMall spielen. . .
Das Fußballspiel , eine in Europa und noch

mehr in Südamerika besonders begeistert be-
kriebene Sportart hat sich nun auch in Afrika
durchgesetzt. Allerdings spielen die Neger für
unsere Begriffe reichlich unfair , ja , von dev
bekannten Fußballspielregeln bleibt nichts
mehr übrig . Es kommt gar nicht darauf an,
welche der Parteien ein Tor schießt und ob
die eine mehr und die andere weniger Tore
hat . Das Ganze ist ein allgemeines Ver¬
gnügen. an dem auch das Publikum fast
aktiven Anteil nimmt . Spieler und Zuschauer
Kellen sich zu Anfang im Kreise zusammen
und begeistern sich gegenseitig an den Bibel-
stellen, die der Captain vorliest. Das dauert
ungefähr eine Stunde . Endlich sind die Spie¬
ler in solcher Aufregung, daß sie sich nicht
länger bändigen lassen. Sie stürzen aus den
Ball , und der wird hierhin und dorthin ge¬
trieben, während die Zuschauer in ein wil¬
des Kampsgeschrei ausbrechen. Ist ein Tor
gefallen, dann versammelt sich wieder alles
in der Mitte deS Spielfeldes , und unter
großem- Jubel und Tanz wird das Ereignis
gefeiert. Nach jedem Tor wiederholt sich die
gleiche enthusiastische Szene. Ganz zum
Schluß veranstaltet man eine große Dank-leier.

Der vierjährige Fritzel har em zwei Jahre
altes Brüderchen, das über .ll Aufsehen er¬
regt. Aus der Straße bleiben die Leute ste¬
hen: „Nein, diese Augen! Was hat das Kind
>ür wunderbare große Augen!"

Da sagt Fritzel ganz traurig zu seiner
Mutti : „Ich weiß nicht. Mutti , ich habe doch
>o wunderbar große Ohren — aber mir
sagt niemand etwas ."

Bubi kommt strahlend aus der Schule nach
Hause: ..'Mutti , heut hat uns der Lehrer aber
eine schöne Geschichte erzählt : Jesus fuhr
mit seinen Jüngern Kahn, dann ist er ein¬
geschlafen. und dann erhob sich ein mäch¬
tiges Gewitter , und weil sie alle Angst hal¬
ten. weckten sie den Herrn Jesus . Der aber
lachte und sagte: „O. ihr kleinen Däubel-

> hen, warum seid ihr so furchtsam?"
!
! Ich sitze am Kafseetijch. als mein Töchter-
i Heu atemlos und erhitzt in das Zimmer
! stürzt, sich auf meinen Schoß setzt und bittet:
> Liebe Mutti , ich möchte gern so freundlich
l win und ein Glas Wasser haben."

Erika, die erst vor kurzem ein kleines Brü¬
derchen bekommen hat . hört , wie sich zwei
bekannte Frauen über ein kleines Kind un¬
terhalten . das von einer Amme gestillt wird.
Auf einmal meint sie ganz verschämt: „Wir
können uns kein Mädchen mehr halten . Bei
uns macht's mein Papa !"

Es war während des Krieges. Man sang
damals überall das bekannte Lied: „War
sinft ein Reiter gezogen wohl in die Welt
sinaus ." Unsere fünfjährige Inge erfaßte nicht
ganz den Sinn des Liedes und sang begei¬
stert in folgender Weise den Anfang der
zweiten Strophe : „Das Mägdlein barg seine
Knaben (Klagen) im stillen Kämmerlein , sie
mochte es niemand sagen - "

vor letzte Imker von Mlionburg
Roman von Paul Hain.

2. Fortsetzung Nachdruck verboten
Zweites Kapitel.

Bärbels lag mit geschlossenen Augen auf dem Ruhe¬
bett . Ihr blasses Gesicht sah wie das einer Heiligen aus.
Eine unendliche Süße war darin , eine ergreifende Rein¬
heit machte dieses junge Mädchengesicht anbetungswürdig.
Der Zauber holdseliger Jugend , der Liebreiz keuscher, kna¬
benhafter Anmut wehte um die ganze Mädchengestalt,
die nun wie in starrer Ruhe dalag . Ein halbe Kind noch,
kaum zur Jungfrau gereist — das war Bärbels , der Lieb¬
ling der Spitalgasse.

Mechtild von Hohenheim, die Aebtissin, stand mit stei¬
nernem Gesicht neben dem Lager . Stolz , selbstbewußt,
hoheitsvoll . Eine Nonne kniete in einer Ecke des Zim¬
mers und betete.

„Sie hat sich so erschrocken, als die ersten Steine fie¬
len —" sagte Kuntz, „sie wollte gerade in den Armen der
Aebtissin aus dem Zimmer , um ihrem erträumten Ziel
zuzufahren . Wird nur eine kleine Ohnmacht sein, Herr
Physikus —"

Er roch nach Wein , auf dem Tisch stand ein leerer Krug.
Necher beugte sich über die Bewußtlose. Er hatte sich

leicht vor der Aebtissin verneigt — die es nicht für nötig
hielt , zu danken.

Da schlug Bärbele die Augen auf.
Ihr Blick war von einem unwahrscheinlichen Blau . So

blau war in der weiten Welt nur noch der Sommerhim¬
mel im Frankenlande an seinen schönen Tagen.

„Bärbele - " flüsterte Necher gütig und erschüttert
von der Trauer in diesen Augen.

„Oh — Doktor Balthasar —"
Sie streckte die Arme aus
„Lieber Doktor - "

„Was machst du für dumme Geschichten, Bärbele — ,
hätte beinahe geglaubt , du wärest wirklich krank. Sehr
krank. Aber halt — hübsch still liegen. Du schaust mir
nicht so aus , als könntest du schon ausstehen, Kind —"

Ein seines Blinzeln war in seinen Augen.
Er griff nach ihrem Puls . Zog ein bedenkliches Ge¬

sicht.
„Also doch— richtig  krank, hm —"
Er blickte zu Kuntz auf.
„Das Mädel wird Fieber kriegen. Sofort in die Fe¬

dern mit ihr ."
Bärbele sah dem Doktor tief in die Augen.
Nur er allein sah die stumme, flehende Bitte in ihrem

Blick. Und er verstand seine Bedeutung . Ah — dieser
Aebtissin wollte er doch noch einen Strich durch die Rech¬
nung machen!

Ruhig sagte er, sich an die Nonne wendend:
„Wollet Ihr so gütig sein — dafür zu sorgen, daß die

Kranke ins Bett gebracht wird . Sofort . Ich werde dann
noch einige Kräuter aufschreiben — Kuntz, Ihr werdet das
besorgen. Und lauft gleich zur Geratherin Susemihl am
Rödertor — sie soll kommen und das Bärbele pflegen —
wird vielleicht eine böse Nacht —"

Kuntz nagte an den Lippen.
„Physikus — Ihr seid nicht bei Trost. Das Mädel hat

doch kein Fieber —"
„Seid Ihr Physikus oder ich?" sagte Necher scharf.
„Warum ließet Ihr mich rufen ?"
Da trat die Aebtissin näher heran . Ihre Augen leuch¬

teten spöttisch.
„Herr Dotter — im Kloster wird unser liebes Bärbele

die beste Pflege haben, mein' ich. Das Kind sehnt sich nach
der Ruhe unserer Zellen . Sie will lernen im Gebet und
vergessen die Torheiten ihrer Jugend —"

Necher reckte sich. Einen Kopf größer als die Aebtissin,
blickte er kühl auf sie herab.

„Was sollte das Bärbels wohl an Jugendtorheiten ver¬
gessen, Aebtissin? Eine Blume duftet . Und sie tut es,
damit sich die Welt freut ."

" Ironisch zuckte es um den herben Mund der Aebtissin.
„Sehr hübsch gesagt, Physikus. Aber das Kind muß

wohl besser wißen, ob es — die Welt erfreuen will oder
— unsere heilige, geliebte Kirche. Sie hat das bessere Teil
erwählt ."

Die Adern auf Nechers Stirn schwollen an.
„Bärbele — hat gewählt ?"
Die richtete sich plötzlich auf. Ihre Stimme , vor Schluch¬

zen schwankend, flehte inbrünstig:
„Doktor — es ist nicht wahr . Ich — ich- "
„Schweig!" zischte Kuntz.
Und lachte dann auf.
„Schönes Fieber , Physikus ! Das Fieber heißt : Un¬

gehorsam! Ich Hab' meiner seligen Frau auf dem Toten¬
bett versprechen müssen —"

Necher konnte sich nicht mehr beherrschen. Wütend fuhr
er ihn an:

„Nicht mehr zu trinken , ja ! Der Himmel mag wißen,
wie Ihr noch immer zu Gulden kommt, um sie bei Peter
Pfeffer durch die Gurgel zu jagen ! Ihr wollt mir doch
nicht weismachen, Eure Frau selig wollte das Bärbele mir
sechzehn Jahren zu den Dominikanerinnen stecken— he?
Da Hab ich sie zu gut gekannt, Kuntz. Eure Frau liebte
die Gotteswelt zu sehr. Ihr allein habt sie ihr allzufrüh
genommen. Und nun wollt Ihr noch doppelte Schuld auf
Euch laden und auch dem Bärbele das Herz zerbrechen?
Habt Ihr kein Gewissen, Mann ? Kennt Ihr nicht das
Bibelwort : Verflucht sei, wer seiner Kinder überdrüssig
ist und ihnen nicht gibt, was Gott den Menschen in seiner
reichen Gnade schenkt: Liebe! —"

„Haltet ein —" rief die Aebtißin zürnend . „Ihr ver¬
stehet alles falsch —"

Balthasar Necher fuhr unbeirrt fort:
„Der Himmel allein mag wißen , wer Euch diesen Ge¬

danken eingegeben hat , Kuntz —" *
Deßen Gesicht war dunkelrot geworden. Seine Fäuste

zitterten.
Fortsetzung folgt.
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Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Er.
tragssteigerung  auf dem Feld ist die
Wahl der Fruchtfolge und die Arr
»ndWeiseder Düngung . Fruchtfolge
und Düngung müsfen sich einander anpaffen,
»ie Düngung dem Bedarf und der Auf¬
nahmefähigkeit der einzelnen Gewächse, aber
auch die Fruchtfolge und die Wahl der Kul-
inrgewächse dem verfügbaren Dünger und
>en Nährstoffvorräten . Die Düngung darf
nicht nur dem Bedürfnis der einzelnen Kul¬
turpflanzen angepaßt werden, sie muß auch
m Beziehung zur gesamten Fruchtfolge ge¬
bracht werden. Grundsatz bei der Düngung
ist. jedes Düngemittel da zu verwenden und
derjenigen Kulturpflanze zu geben, wo es —
auch unter Berücksichtigungder Nachwirkung
— den höchsten Nutzeffekt hat.

Die Frucht folge  ist so zu gestalten,
daß die vorausgehenden Pflanzen der nach¬
folgenden den Boden in dem für die nach¬
folgende Pflanze geeignetsten Zustand hinter¬
läßt . Es soll deshalb regelm ä ßige r
Wechsel zwischen Halm -, Blatt-
u u d Hackfrucht,  sowie zwischen ties-
und flachwurzelnden Pflanzen
erfolgen. Der Hauptwert bei der Fruchtfolge
ist darauf zu legen, daß die Bodengare , die
durch eine rege Tätigkeit und Vermehrung
der kleinen Bodenlebewesen entsteht und das
A und O der ganzen Fruchtfolge und des
Ackerbaus überhaicht ist. gefördert wird . Bei
der Festlegung der Fruchtfolge ist besonders
auch auf eine zweckmäßige Arbeitsverteilung
zu sehen. Durch Einschaltung von Winter¬
gerste und Reps, deren Erntezeit vor die
Hauptgetreideernte fällt , ist dies unschwer zu
'rreichen. Bei einer richtigen Fruchtfolge ist
's möglich, einen größeren Stamm dan¬
kender Arbeitskräfte zu halten
und damit auch zum Gelingen der Arbeits-
schlackst beizutragen.

Für den Z w i s che n f r u cht b a u ist
wegen der zusätzlichen Futtergewinnung bei
der Aufstellung der Fruchtfolge genügend
Rechnung zu tragen . Der Zwischenfruchtbau,
der möglichst große Ausdehnung erfahren
sollte, gibt uns in Verbindung mit den Griin-
futtersilos die Möglichkeit, eiweißreiches Fut¬
ter zu gewinnen , ohne die Anbaufläche für
Brotgetreide . Del- und Gespinstpflanzen ein¬
schränken zu müssen.

Nus den angeführten Gründen ist es not¬
wendig. daß in jedem landwirtschaftlichen
Betrieb, ob groß oder klein, ein Frucht-
>olge - und D ü n g u n g Zpla  n aufge¬
stellt wird . Wer über die Standortverhält-
niste und LebenSbediuguugeu einer Pflanze
nicht genügend im Bild ist. lasse sich beraten
bei dem Vorstand der Bäuerlichen Werk¬
schule. dem zuständigen Wirtschaftsberater
des Bauern und Landwirts , der ihm bei der
Aufstellung des Voranschlags gern an die
Hand gehen wird.

Wenn wir gerade bei den Voranschlägen
sind, will ich bei dieser Gelegenheit auch an
die Notwendigkeit der Aufstellung eines
Futtervoranschlags für denkom-
menden Winter  erinnern . Der Bauer
muß wissen, welche Futtermengen aus der
eigenen Wirtschaft im ganzen zur Verfügung
stehen, wieviel Tiere im Betrieb gehalten

ist Mitkämpfer in äer Lrreugungssctiiackit

werden sollen und wieviel Futter diese Tiere
für die zu erwartenden Leistungen (Milch.
Lebendgewichtszunahme usw.) benötigen.
Wenn hierbei festgestellt wird , daß nicht ge¬
nügend Futter bis zum Beginn der Grün-
sütterung im kommenden Frühjahr vorhan¬
den ist. wird am besten jetzt schon der Vieh¬
bestand entsprechend verkleinert. Eine schlechte
Milchkuh vor Winter auszumerzen , ist jeden¬
falls kein so großer Verlust, als wenn lei¬
stungsfähige Kühe nicht genügend Leistungs-
sutter erhalten können.

Eine nicht weniger wichtige, aber noch sehr
vernachlässigte Maßnahme ist der Geld¬
voranschlag.  d . h.. eine übersichtliche
Aufstellung aller im laufenden Wirtschafts¬
jahr voraussichtlich entstehenden Einnahmen

und Ausgaben im landwirtschaftlichen Be¬
trieb. Wenn man bedenkt, daß die Haupt¬
vorzüge eines Geldvoranschlags im Betriebs-
erfolg bestehen, so ist es verwunderlich, daß
der Landwirt noch so wenig vom Geldvoran¬
schlag Gebrauch macht. Voraussetzung für
einen Geldvoranschlag ist allerdings das
Vorhandensein einer geordneten Buchfüh¬
rung.

Bei allen Betriebsmaßnahmen , mögen sie
heißen, wie sie wollen, muß der Bauer und
Landwirt immer das große volkspolitische
Ziel im Auge behalten , das ist. die Ernäh¬
rungsfreiheit des deutschen Volkes zu sichern
und die industrielle Rohstoffversorgung und
damit Arbeit und Brot für Millionen Deut¬
scher zu gewährleisten.

Milchleistungsprüsung i,»bäuerlichen Betrieb
Milchleistungsprüfungen sind für jeden

bäuerlichen Betrieb von ausschlaggebender
Bedeutung und sollten daher überall durch¬
geführt werden. Ohne Kontrolle kann ein
Bauer niemals genau feststellen, wieviel
Milch eine Kuh jährlich gibt und noch viel
weniger, wieviel Kilogramm Fett sie liefert.
Eine lohnende Rindviehhaltung ohne gute
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Milchleistung kann man sich aber nicht den¬
ken, denn in erster Linie ist es die Milch,
die dem Bauern eine tägliche Einnahme
bringt . Es ist daher unbedingt dafür zu
sorgen, daß in den Züchterstüllen Milch-
leistungsprüsungen durchgesührt werden und
nur Farren von besten, auf hohe Milch- und
Fettteistung durchgezüchteten Tieren , zur

W» km» anmrmtt«mten?
Sie Etnjatzmöglichketten in-er ErzenvungsWachl

Nachdem im ersten Jahr der Erzeugungs¬
schlacht der deutsche Bauer und Landwirt mit
seinen Aufgaben in großen Zügen vertraut
gemacht worden ist, kommt es in diesem Winter
darauf an, auf die vielen Einzelhöfe, dieun --
ler den durchschnittlichen Erträ¬
gen liege  n, zu gehen und dort beratend und
helfend einzugreifen, um die Erträge dieser
Wirtschaften in kürzester Frist zu verbessern.
Gerade in diesen Betrieben, deren Zahl auf
etwa 60 bis 70 v. H. aller deutschen Betriebe
zu veranschlagen sind, liege« «och ungeheure
Ertragsreserve «.

Wir misten, daß uns — grob gerechnet —
etwa 20 bis 25 v. H. an unserer Ernährung
fehlen. Es handelt sich besonders um Eiweiß-,
Fett - und Faserlücken. Diese großen Lücken
sind nicht allein durch Flächenverschiebung
und Neulandgewinnung zu schließen. So
viele Flächen haben wir gar nicht frei. Es
bleibt daher gar nichts anderes übrig , als
die fehlenden Mengen durch eine weitere
Erzeugungssteigerung zu gewinnen. Diese
Erzeugungssteigerung ist auch durchaus
möglich, da die in iÄn deutschen Böden zur
Zeit noch ruhenden Reserven ungeheuer
groß sind «nd nur ihrer Mobilisierung
durch geeignete Blaßnahmen harren . Aller¬
dings kann die Sicherung der Ernährungs-
grundlage nicht von heute aus morgen durch¬
geführt werden: sie kann auch nicht durch
Berechnungen und Anordnungen allein ge¬
lingen. Die Grundlagen des Erfolges der
Erzeugungsschlacht liegen im Gegenteil in
einer ungeheuren Kleinarbeit bei jedem
Dauern und jedem Mitkämpfer in der Er¬
zeugungsschlacht. Eines muß aber vor allem
immer wieder herausgestellt werden: Die
Erzeugungsschlacht darf sich niemals rmr in
emzelnen Maßnahmen erschöpfen. Unzählige

Einzelmaßmchmeu, die sorgfältig auseinan¬
der abzustimmen sind und in Wirkung und
Folge vorausberechnet werden müssen, kön¬
nen erst in ihrer Summe zum Erfolge füh¬
ren. So bedingt z. B . die Wiederaufnahme
des Anbaues von Oel- und Gespinstpflanzen
eine gewisse Einschränkung der Brotgetreide¬
fläche. die jedoch mit einer Steigerung der
Brotgetreideernte « Hand in Hand gehen
muß . Keinesfalls darf es bei der Ausdehnung
der Anbaufläche» für die Volkswirtschaft
unbedingt notwendiger Früchte dahin kom¬
men. daß durch die Beseitigung eines Fehl¬
bedarfsgebietes Mängel auf einem anderen
Gebiet eintreten . Es muß bedacht werden,
für die neu anzubauenden Früchte die An¬
bauvoraussetzungen  zu schaffen.
Vielerorts sind die Erfahrungen hierfür ver¬
loren gegangen und müssen erst neu erarbei¬
tet werden. Auf anderen Gebieten, z. B. der
Gärfutterbereitung , sieht es ähnlich aus.
Hier kommt es darauf an . den bisher in
vielen Gegenden noch unbekannten Zwi-
schensrüchtbau  einzuführen . was in
vielen Fällen eine Umstellung in der Frucht¬
folge nach sich ziehen wird, für eine bessere
Ausnutzung der vorhandenen Grünland¬
flächen zu sorgen, die Futtergcwiuinmg zu
verbessern usw.

Diese wenigen Hinweise allein genügen
schon, um zu zeigen, daß die vor uns liegen¬
den Ausgaben von kaum vorstellbarer Größe
find. Nur wenn wir alle mit einem unbän¬
dige« Willen an unsere Aufgaben Heran¬
gehen und uns nicht von noch so großen
Schwierigkeiten, die uns sicherlich auf dem
Wege zuü Siege oftmals entgegentreten wer¬
den. abhalten lasten, wird das Endziel, die
Nahrungsfreiheit des deutschen
Volkes,  erreicht werden..

Zucht Verwendung finden. Diese Forderung
ist berechtigt, wenn man bedenkt, daß ein
Farre jährlich ungefähr 80 Nachkommen
stellt.

Durch die Milchleistungskontrolle wird
man direkt zu g u t e r H altuug u i: d
Pflege  der weiblichen Tiere veranlaßt.
Auf diesem Gebiet wird heute noch viel ver¬

säumt . Mit der Pflege muß
man schon beim Entwöhnen
des Kalbes anfangeu . Meist
werden die Tiere im ersten
Jahr sehr vernachlässigt und
zu knapp gefüttert . In diesem
Alter sollten sie aber gerade
sehr reichlich gefüttert und
gut gepflegt werden. Es ist für
tägliche Bewegung zu sorgen.
Im zweiten ' Jahr sollten sie
dann auf die Weide gehen
und das Futter selbst suchen.
In dieser Zeit kann au Kraft¬
futter gespart werden. Als
tragende Tiere sind sie mäßig
zu füttern bis vier bis fünf
Wochen vor dem Kalben, wo
dann im Interesse der besseren
Heranbildung des Euters bes¬
sere Fütterung einsctzeu muß.
Nach dem ersten Kalb darf
dann nichts versäumt werden,
entweder muß junges Weide¬
futter in genügender Menge

zur Verfügung stehe», was wohl das beste
und wrrtschastüchfteFutter ist. oder muß bei
hohen Leistungen etwas Kraftfutter bei¬
gefüttert werden. Sehr gut hat sich bei mir
hierbei die Zufütterung von Haferschrot be¬
währt . Auf keinen Fall dürfen diese Tiere
mit Häcksel gefüttert werden , dem viel Stroh
beigeschnitten ist und dazu etwas Rüben.
Bei ungenügender und unsachgemäßer Füt¬
terung verkümmert die beste Milcherba»läge.
Wird dagegen für gute Fütterung gesorgt,
dann wird diese Erbanlage entwickelt. Die
Tiere bekommen ein schönes Euter , die Milch¬
drüsen bilden sich gut aus und wir erhalten
-so ein leistungsfähiges Milchvieh.

Der Hauptzweck der Milchleistungsko« -
trolle ist, die Milcher träge der
Kühe zu steigern,  und dann nur noch
solche Tiere zur Nachzucht auszuwählen , die
auf Grund ihrer Abstammung eine gute Lei¬
stung versprechen. Wenn wir vom Ausland
unabhängig werden wolle«, muß die Milch¬
erzeugung um 30 Prozent gesteigert werde».
Diese Steigerung ist aber nicht durch Ver¬
mehrung der Zahl der Kühe, sondern in
erster Linie durch Erhöhung der Milchleistung
des Einzeltieres zu erreichen. Leider gibt es
immer noch Betriebe , die im
Verhältnis zur Kuhzahl wenig
Milch an die Molkereien ab¬
liefern . Es ist das ein Beweis
dafür , daß es im Stall irgend¬
wo nicht stimmt. Es ist Pflicht
eines jeden Kuhhalters , auch
in seinem eigenen Interesse,
zu prüfen , wo der Fehler liegt,
ob unsachgemäße Fütterung.
Haltung und Pflege, mangel¬
haftes Melken oder verkehrte
Auswahl der Tiere (wenig
Leistungsvermögen) die Ur¬
sachen sind. Letzterer Fehler
kann nur behoben werden
durch Milchleistungskontrolle.
Nur dadurch kan« mau fest¬
stellen, welches die besten
Milchkühe sind, und nur
von besten Milchkühen sollten
Tiere zur Zucht nachgezvgen
werden. Werden diese Gesichts¬
punkte beachtet, dann werde«
wir auch bei der Milchleistung
vorwärtskommen.

Sie Bäuerin
in der EmugimasWMt
Im vergangenen Jahr ist zum ersten»:.: ,

zur Erzeugungsschlacht aufgerufen worden,
lind wenn wir die Leistungen der vergange¬
nen Monare überblicken, so können wir fesi-
siellen. daß wir durch die Erzeugungsschlackst
in der Sicherstellung der Nahrungsfreiheit
Deutschlands ein gutes Stück weiter gekom¬
men sind. Wir sind aber noch lange nicht am
Ziel, und deshalb müsfen wir uns weiterhin
tatkräftig m die Erzeugungsschlachteinreiheu.
Vor allen Dingen gilt dies auch
uns Frauen.  Daß unsere Mithilfe hier
notwendig ist. wurde auch in den verschieden¬
sten Versammlungen anläßlich des Reich?-
bauerntages in GoSlar betont. Es genügt
nicht, daß sich der Bauernhof in seiner Be¬
wirtschaftung und Betriebsführung a>.n
Selbstversorgung einstellt, sondern die Erzeu¬
gung muß so stark werden, daß eine ge¬
nügend starke Ablieferung,  und
zwar in guter Qualität,  erfolgen kann.
In der Erfüllung  dieser Aufgabe kann die
Bäuerin in sämtlichen Betriebszweigen ihre?
Hofes tätig sein. Im Kuhstall hat sie aus ein
gutes Milchergebnis zu sehen. Gute Pflege
und Fütterung der Tiere , was in den meisten
Fällen Männerarbeit sein wird , muß durch
sachgemäßes Melken ergänzt werden. Gutes
Anrüsten des Euters , sauberes Melken, gutes
Auiinelken und gründliches Seihen der Milch,
am besten mit dem Wattefilter und sofortiges
Kühlen, sind hier Grundbedingung . Verwen¬
det jede Bäuerin beim Melken ein iaubcres
Eutertuch und wie steht es mit der sauberen
Melkschürze? Auch diese Frage müßte sich
manche Bäuerin einmal zur Beantwortung:
vorlegen.

Im Geflügelhof  kommt eS jetzt darauf
an, daß den Hühnern ein sauberer, warmer
und sonniger Stall zur Verfügung steht. Wie
manche Fuge, durch die der Zugwind bläst,
kann da noch abgedichtet werden. Kräftiges
Witter unter Zusatz von guten eiweißhaltigen
Futtermitteln wie Magermilch, Fischmehl und
dergleichen, das zur Vcrfüguugstellen von fri¬
schem, nicht gefrorenem Trinkwasser und das
Verabreichen von Grünfuttcr (getrocknete
Brennesseln, Rüben, Kohl nnd dergleichen)
wird bald eine Steigerung der Gierleistung ein-
treten lasten.

Im Schweinestall kommt es darauf an , daß
die Tiere bald schlachtreif werden und beim
Ausschlachten genügend Fett liefern. Auch hier¬
bei liegt es in der Hand der Bäuerin , durch ge¬
nügende Fütterung und warmen, trockenen
Stall eine Leistungssteigerung zu erreichen.

Vor allen Dingen müssen wir aber iu der
Selbstversorgung des häuslichen Betriebes
sparsam wirtschaften. Wir sollen nicht selbst
wieder mit dem Buttern anfangen , sondern
möglichst viel Milch abliefern. Aus der
zurückerhalteuen Magermilch kann man guten
Lukkeleskäs zum Brotaufstrich und dergleichen
bereiten. In der kommenden Weihnachtsbäcke¬
rei P das Mürbeteiggebäck ganz zu streichen
nnd dafür bester Honigbackwerk herzustellen.

Das sind nur wenige Beispiele. Aber jede
Bäuerin , die nur ein wenig auf den Ruf der
Erzeugungsschlacht hört , wird selbst Mittel u«d
Wege finden, auch ihr tägliches Schaffen unter
das Bolksqanze zu stellen.

Wir waren überzeugt, daß die Rettung
des deutschen Volkes ihren Ausgang
nehmen mutz von der Rettung des Bauern¬
standes . Denn wenn irgend ein anderer
Mensch seine Dienststelle verlass« ! muß
oder selbst sein Geschäft verliert , so kann
er eines Tages einen neuen Platz wieder-
finden, durch Fleiß und Tüchtigkeit ein
neues Unternehmen gründen : der Bauer
aber, der erst seinen Hof verloren hat,
ist meist für immer verloren . Wehe aber,
wenn in einem Bolke dieser Stand ver¬
nichtet wird! Jede Rot kann man leichter
meistern, eine allein kann ein Volk zu¬
grunde richten: Sowie die Broternährung
fehlt, hören alle Experimente »nd alle
Theorien auf!

Kiihrcr-Rcdc am 21. ?. 34 in Unlerbockina.

Nut , 5673" , 15 »n . N«8U»«r VN«
8ei >«v»r « ;n1»r>et>, « r . i. X. l elstoux in L«Ii„ jrNii'iK«i»
vu »el>8kdol « : 4944 k« « Ilek mit 166,41 k» bell (3,78 i
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